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am Ende der Sommerferien und am Beginn des Spätsommers stehen wir vor 
einigen Veränderungen. In den letzten Wochen haben die Läden, Museen, 
Schwimmbäder, Kinos, Cafés und Biergärten geöffnet, die Menschen dürfen 
sich wieder treffen und einige sind aus dem Urlaub zurückgekehrt. Auch wir 
als Gemeinde haben langsam damit begonnen, uns wieder in Präsenz zu 
treffen: Der Konfirmandenunterricht konnte vor den Sommerferien noch ein-
mal vor Ort stattfinden. Insgesamt 70 Kinder und Jugendliche konnten auf 
den beiden Freizeiten die Nordsee genießen. Auch einige andere Kreise und 
Gruppen wagen den Schritt, sich wieder in Präsenz zu treffen.

Schaue ich auf den Sommer 2021 habe ich das Gefühl, dass ein Aufatmen durch unsere Reihen 
geht. Endlich wieder ein bisschen Normalität. Der Sommer lockt mit Sonnenschein, Spaß, Fernweh, 
Urlaub und Aktivität. Das schöne Wetter lädt ein, draußen zu essen oder in der Natur Spaziergänge 
zu machen. Sport wird ins Freie verlagert und die ein oder andere laue Sommernacht lädt ein zum 
Träumen. Das tut gut! Viele fühlen sich endlich wieder lebendig. Ganz anders als noch im Corona-
Winter.

Doch obwohl im Sommer alles wieder losgehen könnte, wird vieles auch langsamer: Wer träumt nicht 
davon, Pause vom Alltag machen zu können? In Ruhe miteinander reden. In Ruhe ein gutes Buch 
lesen. In Ruhe bummeln gehen. Wenn der Tatort und die Bun-
desliga Pause machen und die Schulen dicht sind, dann ist für 
viele Menschen Sommerpause. 
Ganz anders als sonst.

Das Top-Thema der evangelischen Kirche in Bonn ist derzeit 
die Rahmenplanung für die Pfarrstellen bis zum Jahr 2030. 
Es muss sich etwas ändern, denn die Welt ändert sich. Die 
Austrittszahlen und mangelndes Personal zwingen die Kirchen
kreise dazu, neu zu denken. Andere Wege von Kirche werden in 
den Blick genommen und kritisch geprüft. Dabei kann Neues 
entstehen, aber auch Bestehendes zu Ende gehen. 
Für manch einen ist das ganz anders als gedacht.

Vieles kommt anders als gedacht. Um so tröstlicher finde ich die 
Verheißung Gottes, bei uns zu bleiben: „Siehe, ich habe dir ge-
boten, dass du getrost und freudig seist. Lass dir nicht grauen 
und entsetze dich nicht; denn der HERR, dein Gott, ist mit dir in 
allem, was du tun wirst.“ (Josua 1,9).

Lassen Sie uns voller Zuversicht und Hoffnung in den Spätsom-
mer und die letzte Zeit des Kirchenjahres gehen – bei allen 
Veränderungen ist Gott bei uns.

                                                                  Ihr

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

Vikar Niels Wey
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Beim Mirjamgottesdienst ist die Gerech-
tigkeit zwischen Frauen und Männern in 
Kirche und Gesellschaft Thema. Dabei 
kommen Frauengestalten in der Bibel, 
weibliche Gottesbilder und die Lebens-
wirklichkeit von Frauen in allen Zeiten 
und Kulturen besonders in den Blick. 
Kreativ und die Phantasie beflügelnd 
lässt sich diese Thematik zugespitzt mit 
dem Namen einer biblischen Frauenge-
stalt, der Prophetin Mirjam, verbinden. 
Im Mirjamgottesdienst wird deutlich, 
dass das Geschlecht auch beim Nach-
denken über Bibel, Glaube und Theolo-
gie eine Rolle spielt.
In diesem Jahr geht es um Rahab. Sie 
ist im Alten Testament die Frau, die nach 
dem Bericht von der Einnahme und Zer-
störung Jerichos durch die Israeliten 
zwei von Josua gesandte Kundschafter 
in ihrem Haus versteckt und gerettet hat.
In unserer Gemeinde hat wieder eine 
kleine Frauengruppe den Gottesdienst 
vorbereitet und freut sich, wenn viele 
mitfeiern.
Zur Feier des Mirjamgottesdienstes 
am Freitag, dem 3. September um 
19 Uhr im Ev. Gemeindeforum Auer-
berg sind Sie alle, Frauen und Män-
ner, herzlich eingeladen.

Unsere Gottes­
dienste,
aktuelle Infor­
mationen über 
die Abkündi­

gungen im Gottesdienst, in den 
Schaukästen, im Gemeindeamt 
und auf unserer Webseite  
www.lukaskirche-bonn.de

Unsere 
Kirche ist
für Sie 
offen: 
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Auf einen Blick
Mirjamgottesdienst, 3.9.21, 19 h Gemeindeversammlung, 5.12.21Besondere Gottesdienste

Sonntag, 12. September 2021
10:30 	 Gottesdienst mit 

Begrüßung der 
neuen Konfi-
Gruppe und 
Themengottes
dienst zur 
Seenotrettung 

	 Gemeindeforum Auerberg

Sonntag, 19. September 2021
10:30 	 Gottesdienst zu 

Erntedank mit der Kita
	 Lukaskirche

Sonntag, 10. Oktober 2021
10:30 	 Gottesdienst zu 

Erntedank im Innenhof 
	 Gemeindeforum Auerberg

Sonntag, 31. Oktober 2021
10:30 	 Gottesdienst mit 

Konfirmation
	 Lukaskirche

Mittwoch, 17. November 2021
20:00 	 Ökumenischer 

Gottesdienst zum 
Buß- und Bettag

	 Lukaskirche

Sonntag, 21. November 2021
10:30 	 Gottesdienst zum 

Totensonntag 
Gemeindeforum 
Auerberg

10:30 	 Familiengottes
dienst zum 

	 Totensonntag
	 Lukaskirche

Sonntag, 5. Dezember 2020
10:30 	 Gottesdienst zum 

Diakoniesonntag
	 Lukaskirche

Bitte vormerken: Im Anschluss 
an diesen Gottesdienst findet die 
Gemeindeversammlung statt.

Nach dem Diakoniegottesdienst 
am 2. Advent sind Sie herzlich 
eingeladen zu einem kleinen Im-
biss im Lukassaal und anschlie-
ßend zur Gemeindeversammlung.
Hauptthemen sind anstehende 
Veränderungen.
Wir berichten vom großen Pro-
jekt "Zukunftsfähigkeit Kita". Wir 
blicken auf den baldigen Wechsel 
in der Kirchenmusik.
Wir befassen uns mit der ein-
schneidenden Reduktion im Pfarr-
dienst, die sich auf die gesamte 
Gemeindearbeit auswirken wird. 
Außerdem informieren wir über 
unsere Arbeit am Schutzkonzept 
gegen sexualisierte Gewalt.
Zu allen Themen können Sie erste 
Informationen in diesem Gemein-
debrief lesen.
Beteiligen Sie sich am Austausch 
über die Zukunft der Gemeinde.

Pfarrerin Michaela Schuster

http://www.lukaskirche-bonn.de
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Die evangelische Kirche steht 
vor großen Herausforderungen. 
Sie ist Teil des gesellschaftlichen 
Wandels. 

Menschen in Deutschland sind 
nicht mehr mehrheitlich evange-
lisch oder katholisch. Die Genera-
tion, die noch selbstverständlich 
getauft und christlich sozialisiert 
wurde, die zeitlebens der evangeli-
schen Kirche verbunden blieb und 
mit der Kirchensteuer das kirch-
lich-diakonische Angebot finanzier-
te, tritt nach und nach in den Ru-
hestand ein. Zudem nehmen die 
Austrittszahlen zu. 
Diese Entwicklung bei den Mit-
gliederzahlen bedeutet, dass die 

Finanzmittel 
schrumpfen, 
weil die Kirchen-
steuereinnahmen 
wegbrechen.

Dazu kommt der 
Nachwuchsman-
gel bei den Pfarr-
personen.

Unsere Landes-
kirche, die Evan-
gelische Kirche im 
Rheinland (EKiR), 
hat aufgrund die-
ser Entwicklungen errechnet und 
auf ihrer Landessynode beschlos-
sen, dass von den derzeit 1.800 
Pfarrstellen im Jahr 2030 nur noch 
1.000 besetzt werden können.

Für den Kirchenkreis Bonn heißt 
das, von derzeit 26,25 Pfarrstellen 
auf 14,5 reduzieren zu müssen.

Das betrifft die 17,75 Gemeinde-
pfarrstellen in den 12 Gemeinden 
sowie die 8,5 Pfarrstellen in spezi-
fischen Arbeitsbereichen (Superin-
tendentur, Pressestelle, Erwachse-
nenbildung, Kliniken).

Von der Kürzung zunächst nicht 
betroffen sind die acht Schulpfarr-
stellen. Sie werden vom Land NRW 
voll refinanziert und sollen erhal-
ten bleiben.

Keine Pfarrerin und kein Pfarrer 
braucht jedoch zu fürchten, die 
derzeitige Stelle aufgeben zu müs-
sen. Die meisten von ihnen werden 
bis 2030 in den Ruhestand eintre-
ten.

Viele Jahre schon ist es im Ge-
spräch, dass die EKiR sich ‚kleiner 
setzen‘ muss.
Erst konkrete Zielzahlen wirken 
nun jedoch wie ein ‚Startschuss‘ in 
den Veränderungsprozess.

Die Zahlen sprechen für sich, denn 
sie zeigen: Wir müssen Abschied 
nehmen von vertrauten Formen. 
Strukturen werden sich ändern. 
Was heißt das für die Zukunft des 
Pfarrdienstes und die Zukunft der 
Gemeinden? Wie gestalten wir die 
notwendige Konzentration auf das 
Wesentliche? Und wo entdecken 
wir neue Chancen? Das sind span-
nende Fragen, die das Wesen der 
Kirche neu herauskristallisieren 
können. Denn die Kirche als die 
Gemeinschaft der Christinnen und 
Christen bezieht ihre Kraft nicht 
aus Strukturen und vergänglichen 
Formen, sondern aus dem inspirie-
renden Geist Gottes. Darum liegt 
im notwenigen Abschied auch das 
Potenzial zu einem geistlichen Auf-
bruch. Alle sind eingeladen, ihre 
Kräfte und Gaben einzubringen. 

Zukunft der Kirche 
Evangelische Kirche im Wandel

Quelle: EKiR - Statistik zur Synode 2020  © Evangelische 
Kirche im Rheinland - Stabsstelle Strategisches Controlling

Grafik: Ulf-Martin Rook, Landeskirchenamt, 
Stabstelle Strategisches Controlling
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– Kirche der Zukunft
 

Die, die da sind und sich weiter-
hin tatkräftig einbringen möchten, 
und die, die sich neu ansprechen 
lassen.

Erste Schritte auf dem Weg
Der EKiR ist daran gelegen, den 
anstehenden Veränderungspro-
zess presbyterial-synodal, also auf 
Kirchenkreis- und Gemeindeebe-
ne, aktiv zu gestalten.
Darum hat sie die Kirchenkreise 
gebeten, im Rahmen der Zielvorga-
ben selbständig Lösungen zu fin-
den. Der Bonner Superintendent, 
Pfarrer Dietmar Pistorius, hat dazu 
eine Steuerungsgruppe eingesetzt. 
Mit ihr gemeinsam hat er verschie-
dene Modelle entworfen, auf wel-
chem Weg man bestmöglich zu 
den Zielzahlen kommen könnte. 
Diese alternativen Modelle sind 
den Kreissynodalen, Konventen, 
Leitungsgremien und Presbyterien 
zur Diskussion vorgelegt worden.

Auch in der Lukaskirchengemein-
de haben wir uns im Presbyterium 
intensiv mit der Frage auseinan-

dergesetzt, auf welchem Weg wir 
gerne zur Zielerreichung kommen 
würden:
a)	 Sollte rein rechnerisch verfah-

ren werden und anhand der für 
2030 prognostizierten Gemein-
degliederzahlen die Verteilung 
der 14,5 Stellen erfolgen? 

	 Für die Lukaskirchengemeinde 
würde das bedeuten, im Jahr 
2030 statt mit den derzeit zwei 
voraussichtlich mit nur noch 
1,25 Gemeindepfarrstellen 
auskommen zu müssen.

b)	 Oder sollten wir stattdessen 
über die Gemeindegrenzen  
hinausschauen und über Ko-
operationen und Synergien 
nachdenken? 

	 Könnten wir uns vorstellen, 
dass es mehrere Koopera
tionsräume für den Bonner 
Kirchenkreis gibt und die 
Lukaskirchengemeinde einem 
Kooperationsraum zugeordnet 
wäre? Oder würden wir sogar 
in noch größerem Stil an einen 
einzigen Kooperationsraum für 
den gesamten Kirchenkreis 

denken, in dem 
übergeordnete 
Schwer punk te 
neben der loka-
len Anlaufstelle 
‘Kirche vor Ort‘ 
ihren Platz hät-
ten?

Unser Presbyte-
rium hat sich mit 
großer Mehrheit 
für ein Modell 
ausgesprochen, 
bei dem die Ge-
meindegrenzen 

durchlässiger werden und die Ge-
meinden miteinander kooperieren.
Damit lagen wir im Trend, denn 
auch die anderen Orts- und Funk-
tionsgemeinden kamen zu ähnli-
chen Diskussionsergebnissen.

Auf der Kreissynode Ende Mai 
2021 wurde dann verbindlich über 
den einzuschlagenden Weg ab-
gestimmt. Die Vertreterinnen und 
Vertreter der 12 Bonner Kirchenge-
meinden sowie der übergemeind-
lichen Arbeitsbereiche haben sich 
mit deutlicher Mehrheit für einen 
kooperativen Weg ausgesprochen.

Bei einem kooperativen Modell 
geht es laut Superintendent Diet-
mar Pistorius „nicht darum, Ge-
meinden aufzulösen, sondern um 
kreative Lösungen, die über den 
eigenen Kirchturm hinausdenken 
und Ideen haben, wie unsere Kir-

Grafik: Ulf-Martin Rook, Landeskirchen
amt, Stabstelle Strategisches Controlling

Fo
to

: P
ixa

ba
y



6 LUKAS-FORUM

che in die Gesellschaft ausstrahlt". 
Er betonte, dass es „das wichtigste 
Ziel ist, dass wir nah bei den Men-
schen bleiben".

Wie geht es weiter?
Die Steuerungsgruppe ist beauf-
tragt worden, ein konkretes Mo-
dell zu sinnvollen und tragfähigen 
Kooperationsräumen auszuarbei-
ten. Dieses soll als Leitfaden und 
Handwerkszeug dienen, anhand 
dessen die Gemeinden und Ein-
richtungen zu Formen der Zusam-
menarbeit finden. 
Geplant ist, dieses Modell der 
Kreissynode im Herbst 2022 zur 
Beschlussfassung vorzulegen. Alle 
bis dahin eventuell freiwerdenden 
Pfarrstellen werden nicht zur Wie-
derbesetzung freigegeben, son-
dern zunächst durch Vakanzver-
tretung oder pastoralen Dienst im 
Übergang versorgt.

Nach Verabschiedung des Konzep-
tes werden die Leitungsgremien 
ihre Mitglieder einbeziehen in die 
Überlegungen zur Entwicklung von 
Umsetzungsideen.
Dem Presbyterium unserer Lukas-
kirchengemeinde ist es wichtig, 
sodann mit Ihnen ins Gespräch zu 
kommen über Ihre Ideen für die 
Zukunft.
Wesentliche Fragen werden in je-
dem Fall sein:
•	Wo wollen wir im Jahr 2030 mit 

dem Pfarrdienst wirken?
•	Und was heißt das für unser Kir-

che-Sein?
•	Wen können wir und wen wollen 

wir damit erreichen?

•	Was ist neben dem Pfarrdienst 
nötig?

Dahinter stehen Grundsatzfragen 
wie z. B.:
•	 Was ist der unaufgebbare Kern 

der Kirche Jesu Christi?
•	 Wie erreichen wir die Menschen 

in der sich wandelnden Zeit?
•	 Was brauchen/wünschen sich 

Menschen von ihrer Kirche?
•	 Wieviel Kreativität und Experi-

mentierfreude mit neuen For-
men haben wir?

Als Lukaskirchengemeinde wollen 
wir den anstehenden Verände-
rungprozess aktiv gestalten.
Dabei hilft ein ermutigender Per
spektivwechsel. Dazu drei Stich-
worte:
•	 Das, was zunächst v. a. als 

schmerzlicher Abbruchprozess 
erscheint, eröffnet zugleich kre-
ative Spielräume, in denen Kir-
che neu gedacht und gefunden 

werden kann. 
	 Stichwort: Krise als Ort des 

neuen Aufbruchs
•	 Ohne den Mangel schönreden 

zu wollen, kann man sich fra-
gen, wo ein Abschied von der 
Fokussierung der Gemeinde 
auf den Pfarrdienst/die Pfarr-
person auch Vorteile hat und 
Kräfte freisetzt. Denn die Kir-
che als die Gemeinschaft der 
Christinnen und Christen lebt 
von den Gaben aller Menschen, 
die sich einbringen. 

	 Stichwort: Beteiligungskirche
•	 Kirche als die Gemeinschaft 

der Christinnen und Christen 
lebt aus einer geistlichen Kraft, 
die ihr von Gott her zuwächst. 
Darauf dürfen wir vertrauen.

	 Stichwort: Gott baut die Kirche 
aus lebendigen Steinen.

Pfarrerin Michaela Schuster, 
Presbyteriumsvorsitzende

Quelle: EKiR - Statistik zur Synode 2020  © Evangelische Kirche im Rheinland - 
Stabsstelle Strategisches Controlling
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Pfarrstellenrahmenplan 2030
Ein Kommentar

Liebe Leserinnen und Leser, die 
Redaktion des Lukas-Forums hat 
mich gebeten, als ein „Betroffe-
ner“ des Pfarrstellenrahmenplans 
2030 einen kleinen Kommentar 
zu schreiben. 
Es geht um die Frage, was ich als 
einer der zukünftigen Pfarrer von 
den Änderungen und Konzepten 
halte.

Ich habe mich das in diesem Pro-
zess, den ich von Beginn an neu-
gierig verfolge, schon oft gefragt: 
Was ist der richtige Weg? Wie wird 
es gut? 
Die ehrliche Antwort ist: Ich weiß 
es nicht. Der Weg, den die Kreissy-
node nun geht und der auch in un-
serer Gemeinde intensiv diskutiert 
wird, scheint ein guter zu sein. 
Die Zusammenarbeit mit anderen 
Gemeinden zu durchdenken und 
Formen zu finden, in denen etwas 
Neues entstehen kann, ist sinn-

voll. Letztlich ist es gut, wenn wir 
uns nicht nur auf uns verlassen, 
sondern das Netzwerk der evan-
gelischen Christ:innen in Bonn 
nutzen. Auch entstehen hier Ideen 
für Koorperationsräume, die sich 
völlig neu ausrichten: Soll etwa 
die Jugend in Bonn einen eigenen 
zentralen Ort finden? Werden wir 
noch für andere Gruppen zentrale 
Strukturen finden? 

Bei all diesen Überlegungen 
geht es um viel Geld und um 
Menschen. Dabei kommt mir die 
Theologie zu kurz. Ich finde es 

wichtig in dieser Diskussion eine 
grundsätzliche Frage niemals aus 
den Augen zu lassen: Was macht 
eigentlich eine Gemeinde aus?
Vor allem im evangelischen 
Bereich ist diese Frage extrem 
wichtig, weil sich hier die Kirche 
aus der Gemeinde aufbaut. Das 
System ist salopp gesagt „von un-
ten nach oben.“ Nicht ein Bischof 
oder ein Amt entscheiden, wie 
und wo Gottesdienst gefeiert wird. 
Stattdessen formen sich mündige 
Christ:innen zu einer Gemein-
schaft und beraten im Presbyte-
rium demokratisch, wie Gemeinde 
gelebt werden soll. Es entscheiden 
also alle Menschen, die gewählt 
wurden, mit! Dahinter steht einer 
der wichtigsten Grundsätze der 
Reformation: Jeder gläubige Christ 
und jede gläubige Christin ist ein 
Priester Gottes – das sogenannte 
„allgemeine Priestertum“.

Die Frage nach neuen Formen 
von Gemeinde muss sich immer 
an diesem Grundsatz messen 
lassen: Wie kann in der Zukunft 
ein evangelischer Christenmensch 
mitmischen? Wie kann er oder sie 
sich mit den ganz eigenen Gaben 
einbringen? Die evangelische 
Kirche der Zukunft muss Ehren-
amtlichen die Möglichkeit geben, 
sich mit Freude zu engagieren. 
Dafür ist es wichtig, Beziehungen 
zu Menschen aufzubauen und 
zu fördern. Wir müssen Räume 
schaffen, in denen Menschen ihre 
Geschichte mit Gott schreiben 
können.

Vikar Niels Wey

Quelle: EKiR - Statistik zur Synode 2020  © Evangelische Kirche im Rheinland - 
Stabsstelle Strategisches Controlling
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Corona-Dürre. Glücklicherweise 
konnte ich zumindest kleine Ho-
norare anbieten, nachdem ihnen 
viele Engagements weggebrochen 
waren.

Finanzierung fast ausschließlich 
durch private Spenden
Immer wieder bin ich von Ge-
meindemitgliedern angesprochen 
worden auf die Bereicherung, die 
dies für unsere Gottesdienste be-
deutet hat. Manche wollten aber 
auch wissen, wie überhaupt die 
Finanzierung ermöglicht werden 
konnte. Während dieses ins-
gesamt 15 Monate dauernden 
Kirchenmusikprojektes wurden 
mehr als 30.000 € ausgezahlt, di-
rekt an Musizierende oder für die 
Anmietung besonderer Instrumen-
te (Steinway-Flügel). Im monat-
lichen Schnitt waren das mehr als 
2000 € Kosten für durchschnitt-
lich 6 bis 7 Veranstaltungen, 
wobei die Jugendlichen aus dem 
Bundesjugendorchester (BJO) 
genauso wie die Mitglieder der 
Jugendchöre unserer Gemeinde 
kostenlos musizierten. Die wegen 
teils weiter Anreise nicht unerheb-
lichen Fahrtkosten der BJOler 
übernahm der Deutsche Musikrat.

Von 2020 bis Juli 2021 musizier-
ten in jedem Gottesdienst unserer 
Gemeinde freischaffende Profis 
oder jugendliche Talente, um den 
in Pandemiezeiten fehlenden 
Gesang der Kirchengemeide zu 
kompensieren.

Mir persönlich hat es viel Freude 
gemacht, für diese insgesamt 
mehr als 80 Gottesdienste sowie 
Abendmusiken und musikalische 
Vespern die Musik zusammen-
zustellen und zu proben, immer 
passend zum jeweiligen Thema 
des Sonntags oder Feiertags.

Stelldichein gefragter Interpre-
ten und Interpretinnen geistlicher 
Musik in der Lukaskirche
Zu den Ausführenden gehörten 
Künstlerinnen und Künstler, die 
ich im Laufe meiner nun fast 
40-jährigen Kirchenmusikpraxis 
an der Lukaskirche kennen ge-
lernt habe und die vor Corona mit 
mir auch an wesentlich größeren 
Stätten ‒ u.a. in der Kölner Phil-
harmonie ‒ aufgetreten sind.
Darunter waren teilweise auch 
international bekannte Persönlich-
keiten wie etwa die koreanische 
Opernsängerin Sumi Hwang und 
die durch Radio und CDs be-
kannten Oratoriensänger Klaus 
Mertens und Andreas Post. Sie 
waren ‒ wie alle anderen, auch 
die Instrumentalsolisten ‒ froh, 
überhaupt Auftrittsmöglichkeiten 
zu haben, und sie haben unsere 
Lukaskirche in dieser Zeit lieben 
und schätzen gelernt als musika-
lische und geistliche Oase in der 

Da das Budget der Lukaskirchen-
gemeinde pro Jahr nur insgesamt 
2000 € für kirchenmusikalische 
Aktivitäten vorsieht, waren wir drin-
gend auf Spenden angewiesen. 

Ich möchte mich an dieser Stelle 
bei allen bedanken, die mit klei-
nen oder großen Beträgen meine 
Arbeit unterstützt haben! 
Förderer der Kirchenmusik in 
Lukas gab es zwar auch schon 
lange vor Corona, aber die 
Spendenbereitschaft während 
der Pandemie war wirklich un-
gewöhnlich hoch, das Spektrum 
reichte von 20 € monatlicher 
Förderung bis zur einmaligen 
Großspende von 10.000 €.

Wie geht es weiter?
All diese Aktivitäten konnten und 
können natürlich nicht dauerhaft 
den Gemeindegesang ersetzen, 
insofern bedeutet der Sommer 
2021 eine doppelte Zäsur: ab Au-
gust wird hoffentlich schrittweise 
Normalität zurückkehren und das 
Singen allmählich wieder für alle 
möglich sein!
Zudem sind die eingegangenen 
Spendengelder inzwischen ver-
braucht und neue Quellen erstmal 
nicht in Sicht...
Sollten Sie, liebe Gemeindemit-
glieder, Ideen oder Möglichkeiten 
zur Finanzierung von besonderer 
Kirchenmusik auch in der Zukunft 
sehen, sei es im Gottesdienst 
oder in geistlichen Abendmusiken, 
sprechen Sie mich gerne an oder 
spenden Sie auf das unten ange-
gebene Konto!
Während ich diesen Artikel schrei-
be, ist es noch zu früh, konkrete 
Planungen und Termine bekannt- Fo

to
: A

. K
lo

ks

Kirchenmusik in der Pandemie
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kästen und Hinweisen im Gottes-
dienst bzw. auf der Website www.
lukaskirche-bonn.de.
Eine besondere Form werden in 
diesem Zusammenhang „Lieder-
Wunschkonzerte“ sein, für deren 
Programme ‒ mal weltlich, mal 
geistlich ‒ Sie als aktiv Mitwirken-
de dann selber Vorschläge ma-
chen dürfen!

Fortsetzung der Abendmusiken in 
der Lukaskirche und im Gemein-
deforum Auerberg
Die Reihe der Abendmusiken er-
freut sich großer Beliebtheit und 
soll auch fortgesetzt werden, wenn 
die Finanzierung gesichert werden 
kann. Es hat sich inzwischen ein 
Stammpublikum heraus gebil-
det, welches die Veranstaltungen 
(musikalische Vespern, geistliche 
Abendmusiken und Konzerte) be-
sucht. Bei der Kollekte am Ende 
kommen immerhin in der Regel 
zwischen 300 bis 500 € zusam-
men, das ist fast die Hälfte der 
anfallenden Kosten eines solchen 
Abends! Daher zum Schluss noch 

Monatsspruch August 2021
Neige, HERR, dein Ohr 
und höre! Öffne, HERR, 

deine Augen und sieh her!
2. Könige 19, 16

zugeben, hier aber schon mal eine 
ungefähre Übersicht vorbehaltlich 
einer positiven Gesamtentwick-
lung, auf die wir alle so hoffen.

Singen im Gottesdienst
Uns allen ist ‒ spätestens im 
letzten Jahr ‒ die Bedeutung der 
Musik im Gottesdienst klar ge-
worden und die Kraft, die von ihr 
ausgeht. Singen tut der Seele gut 
und ist unmittelbare, emotiona-
le Ausdrucksmöglichkeit jedes 
Menschen. Sobald es auch in 
geschlossenen Räumen wieder ge-
fahrlos möglich ist, werden wir es 
ausgiebig praktizieren, im Freien 
haben wir schon damit begonnen.

Singen im Chor
Unser Kirchenchor, die Auerberger 
Kantorei, wartet auch schon sehn-
lichst auf den Wiederbeginn der 
Proben; wir hoffen, die Gemeinde 
bald wieder mit Bach-Kantaten in 
voller Chorbesetzung erfreuen zu 
können, nachdem zuletzt unsere 
über Monate studierte Kantate 
„Wer nur den lieben Gott lässt wal-
ten“ nur von einem Solistenquar-
tett aufgeführt werden durfte.

Singen im Kinderchor
Gerade die Kleinsten haben unter 
den Beschränkungen sehr leiden 
müssen, daher möchte ich nach 
den Ferien mit der Kita-Leitung 
ein Konzept entwickeln, das viele 
Kinder zum Singen bringen soll.

Singen im Jugendchor
13 Jugendliche, die bis zum Aus-
bruch der Pandemie mit Enthusi-
asmus ein Konzert in der Kölner 
Philharmonie vorbereitet hatten, 
das dann ersatzlos gestrichen 
werden musste, konnten immer-
hin wegen besonderer Familien-
strukturen in ganz kleinen Forma-
tionen weiter unter meiner Leitung 
singen und sie haben dabei über 
die Monate viel gelernt, was regel-
mäßigen Gottesdienst-Besuchern 
sehr aufgefallen ist. Sie hoffen 
nun, wie auch die anderen Chöre, 
bald wieder in größeren Formatio-
nen singen zu dürfen, und werden 
dann in der Zeit bis zu meinem 
Ruhestand noch einige meiner 
Wunschprojekte verwirklichen.
Für den 1. Advent 2022, also im 
November nächsten Jahres ist 
mein Verabschiedungsgottes-
dienst geplant, der dann nochmal 
ein großes Sing-Fest werden soll.

Offenes Singen
Auch viele Gemeindeglieder 
haben das Singen schmerzlich 
vermisst und sollen ‒ sobald er-
laubt ‒ vermehrt Gelegenheiten 
erhalten, auch außerhalb der 
Gottesdienste die Stimmbänder 
zu trainieren. Aktuelle Termine 
entnehmen Sie bitte den Schau-G
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Ende 2020 begann unsere Küster-
familie Kloks mit ersten Direktüber-
tragungen von Gottesdiensten aus 
der Lukaskirche im Internet, um 
Menschen zu helfen, die wegen der 
Pandemie nicht am Gottesdienst teil-
nehmen konnten. 

Ich kenne eine Reihe von Gemeinde-
gliedern, die – ans Haus gebunden – 
froh und sehr dankbar waren, nicht auf 
irgendwelche TV-Gottesdienste ange-
wiesen zu sein, sondern ihre Lukas-Ge-
meinde „frei Haus“ zu bekommen.
Mittlerweile ist der Livestream nicht mehr 
wegzudenken, nicht nur an Sonntagen, 
und hat ein Niveau erreicht, das man nur 
in höchsten Tönen loben kann: Selbst 
Tonstudio-erfahrene Profis, die bei uns 
musizierten, waren voll des Lobes!

Die Regie hatte zunächst der Sohn des 
Hauses, Computer-Fachmann Janis 
Kloks, der aus München anreiste und, 
obwohl selbst kein Tontechniker, für 
mehrere Wochen seine Familie in die 
schwierige Materie einarbeitete.
Aber frühere Erfahrungen bei Film- und 
Tonaufnahmen von geistlichen Musiken 
in unserer Gemeinde hatten Ehrgeiz in 
ihm geweckt und auch bei seinem Vater 
Aivars Kloks, der inzwischen selber fast 
ein Tontechniker-Diplom verdient hätte!
Welche Arbeit und Energieleistung damit 
verbunden war und ist, kann selbst ich, 
der ich diese Gottesdienste mitgestaltet 
habe, nur ansatzweise erahnen.

Dazu drei Beispiele:
Weihnachten, das Fest der Ruhe und 
Besinnlichkeit, wird zum Stress-Par-
cours für die ganze Kloks-Familie. Vor-
produzierte Gottesdienste für den Hei-
ligen Abend können nach Absage der 
Präsenzgottesdienste gerade noch sen-

defertig gemacht werden, denn es gibt 
technische Probleme: in unserer Kirche 
gibt es kein stabiles Internet. 

Eine typisches Bild aus Karwoche und 
Ostern mit acht (!) live gestreamten  
Gottesdiensten: Frau Kloka, an deren 
Mitarbeit wir alle uns viel zu selbstver-
ständlich gewöhnt haben, telefoniert 
mehrfach vor Gottesdienstbeginn mit 
einem befreundeten Fachmann in Lett-
land, um Rückkoppelungen der Mikro
fone in den Griff zu bekommen.

Als ich am 20. Juni, um 5.45 h morgens 
in die Kirche komme, um nochmal etwas 
durchzulüften, ist Aivars Kloks bereits 
vor Ort, Kabel verlegend, Kameras und 
Mikros installierend.

Eine Arbeit, die wirklich jedes Mal anfiel 
und anfällt, denn das Equipment ist viel 
zu kostbar und wertvoll, als dass es un-
bewacht in der Kirche stehen könnte!
Überhaupt: was da an technischem In
strumentarium im Laufe der Monate an-
geschafft wurde, ist einfach unglaublich!
Niemand von uns kann sich wirklich vor-
stellen, was alles klappen muss, um eine 
akzeptable Übertragung zu gewährlei
sten! Woanders arbeiten dafür mehrere 
Profis, hauptamtlich.
In Lukas stemmt das alles die Familie 
Kloks.

Dafür unser aller herzliches Danke!
Thomas Neuhoff

Aufnahmetechnik auf der Empore der 
Lukaskirche: alles bereit zum Streaming.

einmal unser Spenden-Aufruf:
Wenn Sie die Kirchenmusik in der 
Lukaskirchengemeinde unter-
stützen möchten, nutzen Sie bitte 
folgendes Konto:

Evangelische 
Lukaskirchengemeinde Bonn
Bank für Kirche und Diakonie

IBAN: 
DE04 3506 0190 1011 3550 10

BIC: GENODED1DKD 
Verwendungszweck: 

Kirchenmusik (wichtig!)
In der Hoffnung, Sie nicht nur als 
Zuhörende, sondern bald wieder 
als aktiv Singende zu erleben, 
grüßt herzlich 

Thomas Neuhoff
Kirchenmusikdirektor

GeistlicheGeistlicheAbendmusikenAbendmusiken
Eintritt frei!

Samstag, 25. September, 20 h
Gemeindeforum Auerberg

Junge Preisträger musizieren Werke von 

Johann Sebastian Bach, 
Ludwig van Beethoven  

und César Franck
Marcel Mok, Klavier

Victoria Wong, Violine

Samstag, 20. November, 20 h
Gemeindeforum Auerberg

Mitglieder des BJO musizieren Werke von 

Robert Schumann
Myriam Navarri, Oboe

Gustav Borggrefe, Horn
Johann Stötzer, Violine

Jasper Sitte, Viola
Thomas Neuhoff, Klavier



11LUKAS-FORUM

Unser Kantor Thomas Neuhoff 
wird im November 2022 in den 
Ruhestand gehen. 

Noch ist es zu früh, seine Verdien
ste um Gemeinde und Kirchen-
musik ausführlich zu würdigen. 
Aber es ist höchste Zeit, sich um 
seine Nachfolge zu kümmern. Wir 
haben im Februar damit begon-
nen. Das mag überraschen, aber 
eine Kantorenstelle besetzt man 
nicht einfach so:

Die Kernfragen:
Es wird einen Neuanfang geben 
– mit Kontinuität da, wo es nötig 
und möglich ist. Wie stellen wir 
uns die Kirchenmusik in unserer 
Gemeinde zukünftig vor? Was er-
warten wir von einem neuen Kan-
tor oder einer neuen Kantorin?
Wir müssen uns als Gemeinde 
präsentieren: Warum ist es gut, 
bei uns zu arbeiten? 
In nicht einmal zehn Jahren wird 
es in Bonn wesentlich weniger 
Pfarrstellen geben. Auch die Kirch-
ensteuern werden weniger. Wie 
gehen wir damit um?

Wir können uns zwar alles wün-
schen, aber niemand kann alles 
leisten. Zugleich wird es auf die 
Person ankommen – eine Kan-
torin oder ein Kantor gestaltet die 
Gemeinde mit. Personen haben 
unterschiedliche Schwerpunkte, 
Gaben und Interessen. 
Wir müssen vorher überlegen, 
was in der Zukunft gut zu unserer 
Gemeinde passt. Deshalb werden 
wir einen klaren Aufgabenkatalog 
und klare Auswahlkriterien for-
mulieren.

Wir beraten nicht allein:
In kirchenmusikalischen Fra-
gen begleiten uns der „oberste 
Kantor“ unserer Landeskirche, 
Landeskirchenmusikdirektor 
Ulrich Cyganek, und der 
Kreiskantor, Kantor Jo-
hannes Pflüger von der 
Friedenskirchengemeinde. 
In die Überlegungen zur 
Personalentwicklung 
im Kirchenkreis binden 
wir außerdem den 
Superintendenten 
ein. Das „technische“ 
Einstellungsverfahren 
bearbeiten wir wie 
gewohnt mit dem 
Verwaltungsverband 
und der Personal
abteilung des 
Landeskirchen
amts.

Das Verfahren ist festgelegt und 
definiert den Zeitplan:
Der Ausschreibungstext muss im 
November 2021 im Presbyterium 
beschlossen werden, damit er 
am 1. Februar 2022 veröffent
licht werden kann. Diejenigen, 
deren Unterlagen uns überzeu-
gen, werden wir zu einem ersten 
Gespräch einladen. Die, die wir 
für am besten geeignet halten, 
werden dann für und mit uns mu-
sizieren, voraussichtlich im Juni 
2022.
Dabei sind viele aus der Gemein-
de gebeten, sich zu beteiligen: 
Eine praktische Vorstellung soll 
das musikalische Leben in der Ge-
meinde in seiner ganzen Vielfalt 
abbilden. Orgelspiel gehört sicher 
dazu, aber auch das Einüben 

eines Kanons mit der Gemeinde 
oder eine kurze Chorprobe.
Das Einstellungsverfahren soll 
Ende August 2022 abgeschlossen 
sein, drei Monate, bevor die neue 
Kirchenmusikerin oder der neue 

Kirchenmusiker beginnt.
Dr. Peter Kirrinnis

Unsere Kirchenmusik
 wird sich verändern – gestalten Sie mit!

Nun sind Sie gefragt:

Was ist Ihnen an der Kirch-
enmusik wichtig? 
Was möchten Sie unbedingt 
erhalten? 
Wo wünschen Sie sich 
Veränderung, neue Im-
pulse? 
Wo würden Sie gerne mit 
musizieren? 

Teilen Sie Ihre Gedanken 
mit uns. Schreiben Sie 
uns bitte bis zum 
31. August 2021,
per E-Mail: 
e.wagner@lukaskirche-
bonn.de
oder Briefpost: 
Ev. Lukaskirchengemeinde 
Bonn, Gemeindeamt
Adenauerallee 37 
53113 Bonn
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Kinderarmut war der Auslöser für die Vereinsgründung
25 Jahre Sterntaler Bonn

Am Anfang stand die Idee.
Die Einladungen zur Gründungs-
versammlung wurden in die Häu-
ser verteilt, denn es fehlte selbst 
das Geld für Briefmarken.
„Eigentlich wollten wir im vergan-
genen Jahr eine große Jubiläums-
feier veranstalten, doch dann 
kam Corona“, erzählt Doris Meyer, 
langjährige Vorsitzende des Ver-
eins und inzwischen Ehrenvorsit-
zende. Doch der Reihe nach. Als 
Schulleiterin in Endenich hatte sie 
als Mitglied eines Sozialen Arbeits-
kreises gute Kontakte zu der Kin-
dertagesstätte Siemensstraße. 
Dort wurden überwiegend Kinder 
von armen und benachteiligten 
Familien betreut. Die jährliche Feri-
enfreizeit war gefährdet, weil die 
Eltern das Geld für die Fahrt nicht 
aufbringen konnten und die Stadt 
dafür zu der Zeit kein Geld zur Ver-
fügung stellen konnte. Die spon-
tane Reaktion von Doris Meyer: 
„Dann gründe ich für Euch einen 
Förderverein“. „Im Rückblick viel-
leicht etwas blauäugig, denn die 
ersten zehn Jahre waren anstren-
gend und kräftezehrend“, fährt sie 
fort. Die Planung der Vereinsgrün-
dung durch sieben Mitglieder des 
Arbeitskreises stieß nicht nur auf 
offene Ohren. „Wir haben damit 
das Thema Kinderarmut öffent-
lich gemacht. Das gefiel der Stadt 
nicht, denn Armut unter Kindern 
war Ende der 1990er Jahre tabu“, 
erinnert sich Doris Meyer an kon-
fliktive Momente. Doch insgesamt 
blicke sie auf eine sehr schöne 
Zeit zurück, denn man bekomme 
auch viel zurück.

Sterntaler erfuhr schnell  
breite Unterstützung
Am 29. November 1995 trafen 
sich auf der Endenicher Burg mehr 
als 30 Personen und gründeten 
„Sterntaler e.V. – Sozialsponsoring 
für Endenicher und Dransdorfer 
Kinder“ und wählten Doris Meyer 
zu ihrer Vorsitzenden. Zu Beginn 
war das Budget sehr begrenzt, 
denn zunächst standen lediglich 
die Mitgliedsbeiträge zur Verfü-
gung. Sponsoren mussten gefun-
den werden, doch der Unterstüt-

zerkreis wuchs schnell. Die beiden 
Endenicher Kirchengemeinden 
waren mit dabei und auch das Dia-
konische Werk. Der Kabarettist Bill 
Mockridge vom Haus der Spring-
maus zählte zu den ersten Mitglie-
dern. Statt einem Ruf von UNICEF 
zu folgen, entschied er, sich lieber 

für eine Einrichtung vor Ort zu 
engagieren, und wurde Schirm-
herr. Er war ein Segen für den 
Verein, denn er stellte Kontakte zu 
Sponsoren her und organisierte 
im Haus der Springmaus die erste 
Benefizveranstaltung zum Thema: 
„Armut unter Kindern“. Politi-
ker wurden aufs Podium geholt, 
Andreas Etienne moderierte und 
Bill Mockridge steuerte die pas-
senden Geschichten bei. Das war 
der Durchbruch für den Verein. 
Überhaupt war die Vernetzung ein 
wichtiger Erfolgsfaktor – innerhalb 
des Stadtteils, über die Schulen 
und die Kultur.
Als erste Maßnahmen wurden in 
der Kita in der Siemensstraße Feri-
enfahrten unterstützt sowie Kurse 
zu Psychomotorik. Später folgten 
eine Hausaufgabenbetreuung, die 
oft an Schulen fehlte, gehaltvolles 
Mittagessen und leckeres Schul-
frühstück, denn gesundes Essen 
ist für die Entwicklung der Kinder 
und deren Lernerfolg enorm wich-
tig. Generell stehen die unterstütz-
ten Projekte in Verbindung mit 
Schulen und Jugendzentren, städ-
tische Jugendzentren inklusive. 
Über die Jahre hat sich eine gute 
Verbindung zur Politik in der Stadt 
aufgebaut und in Zusammenar-
beit mit dem Jugendamt der Stadt 
Bonn wird zum Beispiel Gewaltprä-
vention an Schulen gefördert. 

In allen Bonner Stadtteilen  
werden Kinder unterstützt
Einige Jahre nach Vereinsgrün-
dung unternahm Doris Meyer 
den Vorstoß, Sterntaler auf ganz 
Bonn auszudehnen. Sie lebt im 
Bonner Stadtteil Auerberg und 

Zwei prägende Gesichter des Vereins: 
Doris Meyer, Ehrenvorsitzende und Arndt Hilse, 
1. Vorsitzender
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Der Name ist Programm: 
Wer gibt, dem wird gegeben

sah täglich, dass es den Kindern 
und Jugendlichen in Auerberg 
nicht besser ging als denen in 
Endenich und Dransdorf. Der Vor-
stand stand dieser Idee zunächst 
skeptisch gegenüber, denn das 
bedeutete für die ausschließlich 
ehrenamtlich Tätigen viel zusätz-
liche Arbeit. Ein Zufall brachte die 
Wende. Anfang 2000, es war ein 
regenreicher Sommer, traf sich 
der Vorstand in Auerberg zu einer 
Vorstandssitzung. Auf einem nahe-
gelegenen Acker spielten mehr als 
50 Kinder im strömenden Regen 
neben einem kleinen weißen Gar-
tenzelt. Die Vorstandsmitglieder 
waren darüber sehr erschrocken, 
was Schulferien für einen Teil 
der Auerberger Kinder hieß und 
beschlossen, Sterntaler für alle 
Bonner Kinder zu öffnen. In Auer-
berg fehlte ein weiteres Jugend-
zentrum. Gemeinsam mit anderen 
machte Sterntaler Druck – unter 
anderem mit einer Veranstaltung 
von Bill und Margie Mockridge, die 
auf einem Lastwagen genau auf 
dem Acker stattfand. 
Im Laufe der Jahre ist Sterntaler 
im ganzen Stadtgebiet von Bonn 

über Beuel bis nach Godesberg 
mit nachhaltigen Projekten aktiv 
geworden. Deshalb und auch um 
einer Verwechslung mit anderen 
Sterntalervereinen vorzubeugen, 
fand die Umbenennung in Sternta-
ler Bonn e.V. statt.

Sterntaler Bonn ist Qualitätssiegel
Sterntaler Bonn hat keine eigenen 
Strukturen, um Projekte durchzu-
führen und benötigt somit immer 
einen Träger. Die Vorsitzende und 
der Schirmherr besuchten oft 
gemeinsam potentielle Projekte 
und unterzogen diese einer gründ-
lichen Prüfung, denn sie wussten, 
wie wichtig Qualitätsprüfungen für 
Sponsoren sind. Auch die regel-
mäßige Berichterstattung über die 
Verwendung der Mittel seitens der 
Projekt-Träger ist unabdingbare 
Voraussetzung. Die Geldgeber 
müssen sicher sein, dass die 
Spenden für den eingeworbenen 
Zweck verwendet werden. 
Mit dem Jahresbericht, inzwischen 
unverzichtbarer Bestandteil der 
Sponsorenpflege, erfahren die 
Spender, was vor Ort mit ihrem 
Geld passiert, bewegt und bewirkt 
wird. Sichtbarkeit ist für den Ver-
ein das A und O. Deshalb müssen 
die Träger nach außen deutlich 
machen, woher die Gelder stam
men und Sterntaler 

Bonn e.V. 
benennen. 
Die regelmä-
ßige Bericht-
erstattung 
des 
General-
Anzeigers 
war für 

den Verein wichtige Öffentlich-
keitsarbeit und Werbung zugleich. 
Diese Pressearbeit hat den Verein 
auf dem gesamten Stadtgebiet 
bekannt gemacht.

Vielfältiges Gruppenangebot  
am Gemeindeforum Auerberg  
dank Sterntaler 
Die Kinder- und Jugendarbeit 
der evangelischen Lukaskirchen-
gemeinde im Gemeindeforum 
Auerberg erhält jährlich einen 
fünfstelligen Betrag von Sternta-
ler Bonn. „Die Unterstützung von 
Sterntaler hat für uns eine sehr 
große Bedeutung“, sagt Dominik 

Frisch, Jugendleiter am Forum 
Auerberg. „Fast alle Gruppenan-
gebote werden über Sterntaler 
finanziert“. Das reiche von der 
Forscher-AG und Lesestunde mit 
anschließendem Kochen über 
die Hausaufgabenhilfe bis hin 
zur Sportgruppe. Während die 
Lukaskirchengemeinde die Räum-
lichkeiten zur Verfügung stellt und 
mit dem Zuschuss der Stadt die 
beiden Stellen der Hauptamtlichen 
finanziert, trägt Sterntaler Bonn 
die Materialkosten und Kosten für 
die 16 Übungsleiter*innen der 

25 Jahre Sterntaler Bonn e.V.
Sozialsponsoring für Kinder und Jugendliche in Bonn

www.sterntaler-bonn.de
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diversen Projekte. Das Besondere 
an der Zusammenarbeit sei, dass 
Sterntaler offen für neue Ideen 
ist, und so das Angebot an die 
spezifische Situation des Stadtteils 
angepasst werden kann – voraus-
gesetzt, der Qualitäts-Check war 
positiv beschieden. So konnte bei-
spielsweise eine Mädchenfußball-
mannschaft gegründet werden, 
denn die Mädchen hatten keinen 
Zugang zu den örtlichen Fußball-
vereinen. 
Diese seit Jahren vertrauensvolle 
Beziehung mache Mut für die 
Zeit nach Corona. „Die zwischen-
menschlichen Beziehungen lei-
den derzeit sehr“, beschreibt der 
Jugendleiter die aktuelle Situation. 
„Nach Corona werden wir neue 
und kreative Angebote machen 
müssen, um die Kontakte wieder 
aufzubauen. Ich bin froh zu wis-
sen, dass wir da Sterntaler auf 
unserer Seite haben“. 
-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.
Angebote, die aktuell in der 
Offenen Tür im Gemeindeforum 
Auerberg über Sterntaler Bonn 
finanziert werden:
Forscher-AG:	 3.120,00 €
Sport-AG:	 0.635,00 €
Lesestunde:	 1.742,00 €
Lernförderung:	 3.500,00 €
Spiele-AG:	 2.076,00 €
Mädchenfußball:	 1.387,00 €
Ferienfreizeiten:	 2.000,00 €

Was Sterntaler Bonn auszeichnet
Nach fast 20-jährigem Engage-
ment wurde ein Nachfolger für die 
Position der Vorsitzenden gesucht. 
Mit Arndt Hilse, Rektor der Karl-
Simrock-Schule für Berufsorien-
tierung, war der ideale Nachfolger 
gefunden. Er kannte Sterntaler 
Bonn bereits aus der Sicht des 
Geldempfängers. „Die bedürftigen 
Kinder in der Schule zu erleben, 
das hat mich darin bestärkt, 
bei Sterntaler aktiv zu werden“, 
beschreibt er seine Motivation. 
Es habe ihn betroffen gemacht 
zu sehen, dass ein Junge mehr-
fach kurz vor dem Klassenausflug 
krank wurde, weil zuhause das 
Geld dafür fehlte. Das Besondere 
an Sterntaler Bonn sind laut Arndt 
Hilse: die Niederschwelligkeit der 
Angebote, die Verankerung in der 
Bonner Stadtgesellschaft und 
das Engagement ohne finanzielle 
Eigeninteressen. Das Beispiel der 
Klassenfahrt ist ein Beleg, wie 
Sterntaler unbürokratisch Kindern 
gesellschaftliche Teilhabe ermög-
licht. Die hohe Akzeptanz des Ver-
eins bei den Bonner Bürger*innen 
zeigt sich darin, dass Sterntaler 
nicht lediglich von einigen Wirt-
schaftsunternehmen getragen 
wird, sondern die Spendendose 
beim Metzger ebenso gefüllt 
wird, wie es auch vorkommt, 
dass einem auf der Straße ein 
Umschlag in die Hand gedrückt 
wird. Und weil niemand im Verein 

für sein Engagement Geld erhält 
und der Verein keine eigenen 
Strukturen aufgebaut hat, komme 
das gespendete Geld zu nahezu 
100 Prozent bei den Kindern an. 
Einzig und allein für die Erstellung, 
Druck und Versand des Jahresbe-
richts entstünden Kosten. „Es ist 
unser Hobby und wir machen es 
für die Kinder und die Stadt“, so 
der Vorsitzende.

Sterntaler Bonn: kreativ und 
zuversichtlich
Corona habe natürlich auch Stern-
taler Bonn ausgebremst. Da die 
meisten Projekte nicht mehr mög-
lich waren, wurden völlig andere 
Formate entwickelt: Kochsets 
wurden nach Hause geliefert, 
Ferienmaßnahmen 2020 unter-
stützt und, wo das Haushaltsgeld 
Mitte des Monats aufgebraucht 
war, mit Lebensmitteln weiterge-
holfen. Er sei zuversichtlich, dass 
die Jugendzentren nach Corona 
wieder zu Magneten werden, weil 
die Kinder und Jugendlichen sich 
nach Gemeinschaft und Begeg-
nung sehnen. Arndt Hilse blickt 
optimistisch in die Zukunft: „Wir 
haben jetzt schon für dieses Jahr 
Projekte bewilligt. Dabei gilt es, 
die Kinder und Jugendlichen mit 
attraktiven Angeboten an die 
Jugendzentren zu binden.“

Bill Mockridge und alle Mitwirken-
den hoffen, dass die Benefizver-
anstaltung zum 25. Geburtstag im 
Haus der Springmaus im Novem-
ber 2021 nachgeholt werden 
kann.

Margrit Röhm
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Malika Imzouaren erzählt

Malika Imzouaren kam mit vier 
Jahren mit ihren Eltern aus Marok-
ko nach Deutschland. Nachhilfe-
unterricht hat sie ins Kinder- und 
Jugendforum Auerberg der ev. 
Lukaskirchengemeinde Bonn ge-
führt. Inzwischen arbeitet sie hier 
als Sozialarbeiterin. Lesen Sie, wie 
Malika und die Übungsleiter*in-
nen des Forums für die Kinder 
wichtige Vorbilder sind, weil sie 
vorleben: Yes I can!

Lukas-Forum: Erinnern Sie sich 
noch an Ihren ersten Besuch im 
Forum?
Malika Imzouaren: Ja, ganz ge-
nau. Ich besuchte die 8. Klasse, 
war also 14 Jahre alt und auf der 
Suche nach Nachhilfe. Mit den 
Hausaufgaben kam ich gut zu-
recht, doch ich wollte mich besser 
auf Klausuren vorbereiten. Mein 
Vater kannte Mokhtar Bennoune, 
der damals als Honorarkraft im 
Forum Nachhilfe anbot.

LF: Sie gingen über Jahre hier ein 
und aus. Was hat Sie angezogen?
Gleich beim ersten Besuch fühlte 
ich mich wohl und spürte, dass ich 
hier willkommen bin. Mir wurde 

alles gezeigt und die verschiede-
nen Angebote erklärt. Die Mäd-
chen-OT (offene Tür) samstags 
fand ich super. Das war ein Treff 
unter Freundinnen, wir haben zu-
sammen gekocht, gebastelt und 
konnten immer Fragen stellen. 
Das Kochen mit Renate Vogel, der 
Küsterin am Forum Auerberg, hat 
großen Spaß gemacht, dabei habe 
ich viel über gesunde Ernährung 
gelernt. Zudem gab es Unterstüt-
zung bei Bewerbungsschreiben 
oder der Suche nach Praktika. 
Mir hat auch das Fußballspiel mit 
den Jungen gefallen, denn damals 
gab es die Mädchenfußballmann-
schaft noch nicht. Der Austausch 
mit Älteren war bereichernd. Es 
gab keine Hierarchie, wir haben 
uns gegenseitig respektiert. Meine 
freie Zeit habe ich sehr gerne hier 
verbracht. Ein Grund dafür, dass 
ich schon nach zwei Jahren zum 
Team um René Lobe, dem dama-
ligen Jugendleiter, gehörte und 
in der OT ehrenamtlich aktiv war. 
Den Kontakt zum Forum habe ich 
immer aufrecht gehalten, auch 
während des Studiums der Sozial-
arbeit.

LF: Hat das Forum Sie somit in 
Ihrer Entwicklung mit geprägt?
Auf jeden Fall. Ich lernte hier 
Selbstvertrauen, und dass ich mei-
ne Ziele erreichen kann, wenn ich 
mich hinsetze und hart arbeite. Ich 
wurde empowert und motiviert, an 
meine Ziele zu glauben. Ich habe 
gelernt, dass es wichtig ist, ein gu-
tes soziales Umfeld und Personen 
an der Seite zu haben, die unter-
stützen, aufbauen und ermutigen. 
Es war eine wunderbare Zeit und 

ich bin dankbar dafür, denn es ist 
nicht selbstverständlich, ein so of-
fenes Umfeld kennenzulernen. Die 
Besucher*innen spüren, dass der 
Gemeinde etwas an den Kindern 
liegt, dass es ihr wichtig ist, ihnen 
zu zeigen, dass es viele Möglich-
keiten gibt, sich zu verwirklichen.
Und natürlich meine Familie. Die 
hat mich immer unterstützt und 
mir alle Möglichkeiten gegeben, 
mich zu entfalten.

LF: Sie sind Muslima. Wie war es 
für Sie als Kind, in eine christliche 
Einrichtung zu gehen und jetzt hier 
zu arbeiten?
Mir ist das zunächst gar nicht auf-
gefallen (lacht). Ich weiß noch, es 
war an einem Dienstag, als uns 
Pfarrer Michael Schäfer gebeten 
hatte, etwas leiser zu sein, weil 
oben im Gemeindeforum Konfir-
mandenunterricht (Konfi) statt-
finden würde. Wir waren neugierig 
und fragten nach. So erfuhren 
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wir, dass das Forum zur evange-
lischen Kirche gehörte. Während 
meines Pflichtpraktikums für mein 
Fachabitur, das ich im Forum ab-
solvierte, machte ich auch beim 
Konfi mit. Da habe ich gelernt, 
wie wichtig religiöse Vielfalt ist, 
wir trotz aller Unterschiede auch 
viele Gemeinsamkeiten haben und 
an den einen Gott glauben. Wir 
besuchten mit den Konfirmand*in-
nen eine Moschee und sie stellten 
viele Fragen zum Islam. Solche 
Angebote der Begegnung und des 
Sich-Kennenlernens sollte es viel 
mehr geben. Religiöse Vielfalt und 
Toleranz und mehr Zusammen-
arbeit sind mir ein Anliegen und 
dafür setze ich mich ein, auch als 
Mitarbeiterin im 
Forum. 

LF: Wie wichtig ist 
eine Einrichtung 
wie das Kinder- und 
Jugendforum?
Das ist total wichtig. 
Vor allem für be-
nachteiligte Kinder und Jugendli-
che, deren Eltern nicht die Mög-
lichkeiten haben, entsprechend zu 
unterstützen – sei es aus Geld-
mangel, unzureichenden Sprach-
kenntnissen oder ihres anderen 
kulturellen Hintergrunds. An Orten 
wie dem Forum können Kinder 
etwas lernen, was sie von zuhause 
aus nicht kennen. Partizipation 
wird im Forum gelebt. Die Kinder 
werden gefragt, was sie wollen, 
was sie brauchen, sie können sich 
einbringen, ihre Meinung äußern. 
Hier kommt eine gemischte Klien-

tel zusammen, d.h. Kinder aus 
unterschiedlichen Kulturen und 
Schichten. So lernen wir auch viel 
voneinander, wenn beispielsweise 
ein Kind vom Besuch im Museum 
Alexander König berichtet und 
andere Kinder dieses Museum 
überhaupt nicht kennen.
Auch die Eltern schätzen die Be-
deutung von Einrichtungen wie 
dem Forum für ihre Kinder. Die 
Zusammenarbeit mit ihnen ist gut, 
und in Zeiten von Corona haben 
wir das besonders erfahren. Eltern 
fragten immer wieder nach, ob 
geöffnet sei und welche Projekte 
laufen würden, wenn auch nur in 
Kleingruppen, um die AHA-Regeln 
strikt einzuhalten. 

LF: Sie sind nun Mit-
arbeiterin im Kinder- 
und Jugendforum. 
Was möchten Sie den 
Kindern auf ihren Le-
bensweg mitgeben?
Jedes Kind hat Chan-
cen und ich weiß aus 

eigener Erfahrung, wie wichtig 
es ist, in jungen Jahren viel aus-
probieren zu können. Ich möchte 
den Kindern die innere Stärke 
mitgeben, an sich zu glauben und 
niemals aufzugeben, für ihre Ziele 
zu kämpfen. Ich möchte ihnen das 
Selbstbewusstsein vermitteln,  
Stolpersteine auf die Seite schie-
ben zu können, und das Wissen, 
dass man die Möglichkeiten 
ergreifen und Angebote wahr-
nehmen muss. Sie sollen hier im 
Forum ihren Horizont erweitern 
können. An sich zu glauben und 
den eigenen Fähigkeiten zu ver-
trauen, ist so wichtig. Das musste 

auch ich lernen und dabei hat das 
Forum eine wichtige Rolle gespielt. 

Jahr für Jahr unterstützt 
Sterntaler Bonn Hunderte 
von Kindern. Erfolgsge-

schichten wie die von Malika gibt 
es bestimmt viele, es gilt, diese zu 
erzählen. Das Redaktionsmitglied 
Margrit Röhm vom Lukas-Forum 
bedankt sich bei Malika Imzoua-
ren für ihre Offenheit, darüber zu 
sprechen, wie das Kinder- und 
Jugendforum sie geprägt und 
welche Chancen sich ihr dadurch 
eröffnet haben. Das Lukas-Forum 
wünscht ihr alles Gute auf ihrem 
weiteren Lebensweg.

O-Töne der Kinder
•	 dass wir an Projekten teilnehmen 

dürfen und im Mädchentreff Henna 
gemacht wird.

•	 Mir macht es Spaß, dass wir Kino-
tage haben.

•	 Hier bekommen wir manchmal ein 
Eis geschenkt.

•	 dass wir hier mit unseren Freunden 
essen können. 

•	 Mir gefällt es, dass wir verschiede-
ne Ausflüge machen. 

•	 Mir gefällt die Forscher-AG sehr. 
•	 Mir macht es eine große Freude 

hierherzukommen, da ich mich 
sehr wohl fühle. 

•	 Hier bin ich immer glücklich und nie 
traurig. 

•	 Es macht mir viel Spaß, meine 
Freizeit mit meinen Freunden hier 
verbringen zu dürfen. 

•	 Ich bin sehr glücklich hier, es gibt 
verschiedene Projekte. 

•	 Ich finde die Mitarbeiter sehr nett 
und man hat immer Spaß mit 
denen. 

Was langfristig angelegte Unterstützung bewirken kann



17LUKAS-FORUM

Waltraud Gasten geht in den Ruhestand

Waltraud Gasten ist in ihrem Ele-
ment, wenn die Kinder kommen. 
Sie hat die Ruhe weg, ist klar und 
fragt nach, sie will ihre Kinder 
verstehen und für sie da sein. 

Für die Kinder da zu sein, heißt 
auch, für die Familien da zu sein, 
mit ihnen zu reden, zuzuhören, 
verstehen zu wollen. „Man muss 
mit den Leuten reden, nicht über 
sie.“ Das ist die Grundüberzeu-
gung. Sie gilt für alle Bereiche, in 
denen Waltraud Gasten in der Ge-
meinde tätig war, das macht sie 
überall, wo sie ist. 
Das Pandemiejahr war ihr letztes 
Jahr, zuletzt in der Kurzzeitbe-
treuung der OGS-Bernhardschule,  
und es war ein schreckliches Jahr. 
Immer wieder die Frage, wie kön-
nen wir für die uns anvertrauten 
Kinder das Beste aus der Situa-
tion machen. Und: Wie ergeben 
sich nach wie vor Gespräche mit 
den Eltern. Waltraud Gasten sagt 
mit „meinen Eltern“. Denn in den 
Gesprächen, die sie führt, da re-
den die Eltern über alles, was sie 
auf dem Herzen haben. Es sind 
vertrauensvolle Beziehungen ent-
standen. 
Waltraud Gasten hat das Beste 
aus der Situation gemacht. Sie hat 
regelmäßig Bastelmaterial erstellt, 
das alle abholen konnten, sie war 
vor Ort im Forum, sie war zu Haus-
besuchen unterwegs, hat E-Mails 
geschrieben, Telefonate geführt: 
Der Einsatz hat sich gelohnt. 

40 Jahre Engagement in der 
Lukaskirchengemeinde
1981/82 startet Waltraud Gas-
ten die erste Krabbelgruppe im 

Forum. „Wir starteten 
ohne Möbel, aber das 
ging. Die Möbel konnt-
en ja besorgt werden, 
Spielzeug gab es von 
zu Hause.“ Auch das 
zeichnet sie aus: Wal-
traud Gasten hat von 
Anfang an die Kinder 
im Blick, sie will die 
Begegnung zwischen 
den Eltern und die 
Begegnung mit den 
Kindern.  
Waltraud Gasten beginnt schon 
bald die Übermittagsbetreuung 
in der Jahnschule mit Rektor 
Glauner, sie bekommt einen ei-
genen Raum, ein eigenes Reich, 
der Stundenplan wird so gestal
tet, dass die „Ümi“ einmal die 
Woche in die Turnhalle kann. Die 
Verbindung zu den Senioren in 
der Gemeindestube in der Ester-
mannstraße wird hergestellt. Die 
Gemeindestube war damals die 
evangelisch-ökumenische Begeg-
nungsstätte in Graurheindorf.

Waltraud Gasten schafft Verbin
dungen, sie knüpft Beziehun-
gen. Sie sagt: „Es müssen immer 
Gespräche geführt werden mit 
den Leuten, Beziehungen müssen 
hergestellt werden, gerade dann, 
wenn die eine Gruppe nichts über 
die andere weiß. Auch die ak-
tuelle Offene Tür im Forum könnte 
Verbindungen zu den Senioren 
herstellen mit einem gescheiten 
Konzept.“

René Lobe, unser Jugendleiter bis 
2015, fragt sie, ob sie im Forum 
nicht die „Schüler in Tagesein-

richtungen“ (SiT) aufbauen wolle. 
2001 war das und Waltraud Gas-
ten sagt zu. Auch hier galt wieder: 
Das Beste für die Kinder und 
ihre Familien finden auch unter 
ungünstigen Voraussetzungen: 
„Ich habe immer das Nichtgeord
nete bekommen und dann da-
raus das gemacht, von dem alle 
profitieren, auch ich selbst. Die 
guten Verbindungen halten, das 
Beste für die Kinder rausholen, 
die größtmögliche Hilfe, das war 
eine enorme und lohnende Auf-
gabe im SiT-Programm. Da waren 
viele Kinder, die den Bonn-Aus-
weis hatten. 2005 demonstrierten 
wir gegen den Abbau der SiT-
Programme und die Schließung 
der Horte. Auch hier mussten 
wir, weil wir das nicht abwenden 
konnten, das Beste aus der Situ-
ation machen, und das war: Die 
gesamte SiT-Gruppe in die OGS 
(Offene Ganztagsschule) an der 
Bernhardschule überführen.“ 

2006 übernimmt Waltraud Gas-
ten die Gruppenleitung der roten 
Gruppe in der OGS. Als später 
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werden nun zu den neuen. Ein 
super Ergebnis, denn die Kinder 
wissen das jetzt aus eigener Über-
legung. … Die Regeln galten auch 
auf den vielen Ausflügen, die wir 
gemacht haben.“ 

35 Jahre Presbyterin
Waltraud Gasten ist 35 Jahre 
Presbyterin, davon 20 Jahre Mit
arbeiterpresbyterin. „Es hat Spaß 
gemacht“, sagt sie, „ich habe so 
viele interessante Leute und Dinge 
kennengelernt, aber jetzt brauch 
ich mal 'ne Pause.“ 
Waltraud Gasten hat in vielen 
Ausschüssen und Arbeitsgruppen 
mitgewirkt. Vor allem der Kita-
Ausschuss, der Jugendausschuss 
und dann auch der Personalauss-
chuss sind ihre Domäne. Sie ist 
eine unbestechliche, gradlinige, 
furchtlose, erfahrene und kluge 
Mitarbeiterin. Es geht ihr um die, 
die keine Stimme haben, die sich 
nicht wehren können, die gehört 
werden müssen. Dabei war sie 
manches Mal auch unbequem. 
Aber immer war sie zugewandt, 
interessiert. Immer wollte sie ver-
stehen. 
Wenn sie an das gegenwärtige 
Presbyterium denkt, dann ist 

die Kurzzeitbetreuung wegen des 
Platzmangels ins Gemeindeforum 
ausgegliedert wird, ist sie wieder 
zur Stelle und macht es möglich: 
Sie übernimmt die Gruppenlei-
tung, weil sonst die Kurzzeitbe-
treuung aufgelöst worden wäre. 

Über ihre Arbeit sagt sie: „Mir 
war wichtig, dass die Kinder ihre 
Hausaufgaben machen können, 
Spielen war wichtig, vor allem 
aber, dass sie zur Ruhe kom-
men können. Ich hatte immer 
den Grundsatz: Jedes Kind hat 
was Gutes, das muss ihm gesagt 
werden und auch den Eltern. Und, 
der Satz war mir auch wichtig. Ich 
habe „meinen“ Eltern gesagt: Es 
gibt kein „verkehrt“, es gibt ein 
„anders“.“
Mit einem großen Lächeln fügt sie 
hinzu: „Die Arbeit lohnt sich!! Die 
Arbeit ist bereichernd. ich habe 
viel von den Kindern gelernt. Zum 
Beispiel, dass ich mich selbst nicht 
so ernst nehmen muss.“ 
Und dann erzählt sie von einer 
beispielhaften Situation kurz vor 
Weihnachten: „Ich sagte den 
Kindern, was die Regeln sind: 1)
Was ich nicht möchte, dass andere 
es mit mir machen, das mache 
ich auch nicht mit ihnen. 2.) Ich 
bringen niemanden in Gefahr. 3) 
Wenn ich woanders hingehe, sage 
ich Bescheid. 
Einige Kinder bezweifelten, dass 
das gute Regeln sind. Also mussten 
wir über die Regeln sprechen und 
überlegen, welche Regeln gut für 
alle sind. Das Ergebnis: Die al-
ten Regeln waren die besten und 

es aus ihrer Sicht nicht mehr so 
repräsentativ. „Wir hatten früher 
mal einen Querschnitt der Ge-
meinde, wir müssen mehr mit den 
Menschen reden und das Pres-
byterium weiß nicht mehr, was 
die Leute bewegt. Wir dürfen uns 
nicht nur im eigenen Dunstkreis 
bewegen. Der Kontakt zu den 
Leuten darf nicht verloren gehen. 
Wir müssen die Gelegenheiten 
schaffen und suchen, um mit den 
Leuten zwanglos ins Gespräch zu 
kommen: Feste feiern, das Ad-
ventsfenster ist sehr gut. Damit 
die Kirche nicht in Bedeutungs
losigkeit versinkt, müssen wir uns 
kümmern, nach außen gehen, ein 
offenes Ohr haben. Es gibt so viele 
Kompetenzen, die in den Gemein-
degliedern schlummern. Die müs-
sen doch genutzt werden. … Ich 
wollte die Gemeinde mitgestalten, 
aber das wird immer schwieriger.“ 
Waltraud Gastens Kirche ist das 
Gemeindeforum: „Wir dürfen das 
Forum nicht aufgeben. Es ist das 
Haus der Kirchengemeinde, das 
für viele Offenheit, leichten Zu-
gang und Verständlichkeit symbol-
isiert. Es ist das Haus mitten unter 
den Leuten im Auerberg, die uns 
als Gemeinde nötig haben.“ 

Pfarrer Michael Schäfer 

„Man muss mit den Leuten reden, nicht über sie.“
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Sonntag 12. September 2021
10.30 Uhr, 

Gemeindeforum Auerberg
In diesem Gottesdienst verab-
schieden wir Waltraud Gasten in 
den Ruhestand und entpflichten 
sie von ihrem Dienst als Presby-
terin unserer Gemeinde.
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In unserer Kindertagesstätte 
„Der Kleine Lukas“ wächst etwas 
Neues: Die Kinder haben mit 
Unterstützung der Erzieher*innen 
in diesem Frühjahr im Garten 
der Kita erste Pflanzprojekte auf 
den Weg gebracht. So lernen 
sie verschiedene Pflan-
zen und ihre 
Eigenschaften 
kennen, auch 
die Insekten-
welt spielt eine 
wichtige Rolle. 
Im kommenden 
Jahr soll ein Kita-
Acker hinzukom-
men. Die Pflanz-
projekte sind erste 
Umsetzungsbau-
steine des Projek-
tes „Zukunft Kita“.  

Bienenweide am 
„Rutschenhang“
„Warum mischen wir denn jetzt 
noch Sand dazu?“ fragt eines 
der Vorschulkinder beim Pflan-
zen auf dem „Rutschenhang“ 
im Kita-Garten. Michael Liethen 
– Erzieher und ausgebildeter 
Gärtner – erklärt, dass der Sand 
eine bessere Durchlüftung des 
Bodens ermöglicht. Das sei gut 
für die Blühpflanzen Ehrenpreis, 
Salbei, Akelei, Schafgarbe, Seifen-
kraut, Leimkraut und Duftnessel, 
die bald Insekten, insbesondere 
Wildbienen, als Nährweide dienen 
sollen. Die Kinder bestaunen die 
Fotos auf den kleinen Etiketten 
der Jungpflanzen. „Ich nehme 
auf jeden Fall die Gelbe“, schnell 
hat jedes Kind seinen Favoriten 

unter den Pflanzen entdeckt. Eifrig 
schaffen sie die Erde auf Schub-
karren herbei und setzen die 
Pflanzen anschließend behutsam 
in den Boden. Auch Erdbeeren 
sind schon in Balkonkästen ge-
pflanzt, ihre Blüten versprechen 

eine reiche Ernte. Die 
Kinder freuen sich bereits aufs 
„Naschen“.  
 
Hochbeet, Pflanzsack und mehr 
Das ist noch nicht alles. Die 
Vorschul- und Mittelkinder hel-
fen Erzieherin Birgit Kruse beim 
Bepflanzen des Hochbeetes. Hier 
werden Karotten vereinzelt und 
Kohlrabi, Zucchini und Kürbis 
in die Erde gebracht. Hoch her 
geht es auch an den neu an-
geschafften Pflanzsäcken: Er-
zieherin Monika Rosenthal und 
Stefan Schneider, der als Koch 
täglich alle großen und kleinen 
Menschen in der Kita versorgt, 
setzen mit einer Gruppe Kinder 

verschiedene Kartoffelsorten. 
Auch hier wird zunächst Sand mit 
Erde gemischt. Beim Wühlen und 
Mischen mit den Händen spielen 
die Kinder Bagger, Wühlmaus 
oder Maulwurf und haben sicht-
lich sehr viel Spaß. Sie staunen 
über die unterschiedlichen Farben 

der Kartoffeln: "Was? 
Das ist auch eine Kartof-
fel? Die ist doch ganz lila 
innendrin!" Schon jetzt 
sind sie gespannt, wie die 
Kartoffelpflanzen aussehen 
werden. "Blühen Kartoffeln 
überhaupt?" will ein Kind 
wissen.  
 
Kita-Acker 
Im kommenden Jahr soll 
in einem weiteren Schritt 
ein Kita-Acker angelegt 
werden. Dafür möchten wir 
mit der gemeinnützigen 
Organisation Ackerdemia 

e.V. (https://www.gemuesea-
ckerdemie.de/) kooperieren. Die 
Ziele des von der Organisation 
entwickelten und mehrfach ausge-
zeichneten Bildungsprogrammes 
bestehen darin, durch spieleri-
sches und praktisches Erleben die 
Wertschätzung für Lebensmittel 
und das Interesse für biologische 
Vielfalt zu steigern, Naturverbun-
denheit zu vermitteln und nicht 
zuletzt Verantwortungsbewusst-
sein der Kinder für "ihren Acker" 
zu fördern. Durch den Anbau, die 
Ernte und das Verarbeiten von 
Gemüse erlernen Kinder landwirt-
schaftliches Grundwissen und 
erleben den natürlichen Verlauf 

„Ackerdemia“ in der Kindertagesstätte
Zukunft säen
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eines Ackerjahres: Welche unter-
schiedlichen Gemüsepflanzen gibt 
es auf unserem Acker und was für 
Tiere leben dort? Was verändert 
sich im Laufe der Zeit? Was trage 
ich dazu bei? Wann ist welches 
Gemüse reif und wie schmeckt 
eigentlich so frisches Gemüse?  
Die Kinder werden zwischen 10 
und 15 Gemüsearten anbauen. 
Sie pflegen die Ackerfläche unter 
Anleitung der Erzieher*innen. Die 
Erzieher*innen werden dabei von 
der Ackerdemia unterstützt. 

Zukunft Kita 
Die diesjährigen Pflanzarbei-
ten sowie das Anlegen des Ki-
ta-Ackers im kommenden Jahr 
sind erste Früchte des Projektes 
„Zukunft Kita“, über das bereits 
im vergangenen Gemeindebrief 
berichtet wurde. Eine „Nachhal
tige Entwicklung“ stärker im Kita-
Alltag zu integrieren, gehört neben 

der Stärkung von „Partizipation“ 
und „Inklusion“ zu den zentralen 
Zielen des Projektes.
Wir erleben schon jetzt, dass das 
gemeinsame Gärtnern allen viel 
Freude bereitet und laden Sie ein, 
sich an dem Projekt zu beteiligen. 
Wir suchen noch Freiwillige, die 
das Gießen in den Sommerferien 
der Kita übernehmen können. 

Ebenso freuen wir uns über Geld-
spenden, um alles Nötige fürs 
Ackern anschaffen zu können. 

Auch Sachspenden sind will-
kommen, z. B. funktionstüch-

tige Gartengeräte – insbesonde-
re für Kinder. 
Wenn Sie uns unterstützen  
wollen, wenden Sie sich bitte an 
die Kita:
Telefon 0228 691094
E-Mail: Kita@lukaskirche-bonn.de

AG Nachhaltigkeit des Projektes 
„Zukunft Kita“: 

Marie Halbach, Birgit Kruse, 
Michael Liethen, Antje Peters, 

Monika Rosenthal, Stefan 
Schneider, Franziska Ziegler

mailto:Kita%40lukaskirche-bonn.de?subject=
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Auch in der Evangelischen Kirche 
gibt es sexualisierte Gewalt, se-
xuelle Übergriffe und sexuellen 
Missbrauch. Wir dürfen die Augen 
davor nicht verschließen. 

2016 hat sich die EKD gegenüber 
dem Unabhängigen Beauftragten 
der Bundesregierung verpflichtet, 
flächendeckend Schutzkonzep-
te gegen sexualisierte Gewalt zu 
erstellen und alle beruflich und 
ehrenamtlich Mitarbeitenden ent-
sprechend zu schulen.

Die Landessynode der EKiR hat 
im Januar 2020 das Kirchenge-
setz zum Schutz vor sexualisier-
ter Gewalt beschlossen, das zum 
1.1.2021 in Kraft getreten ist. Da-
mit ist die Erstellung eines Schutz-
konzeptes gegen sexualisierte 
Gewalt für alle Kirchenkreise, Ge-
meinden und ihre Einrichtungen 
verpflichtend.

Grundsätzlich geht es darum, wie 
wir in unserer Gemeinde verhin-
dern können, dass sexualisierte 
Gewalt – von Grenzverletzungen 
bis zu schweren Straftaten -, ge-
schehen kann. Deshalb ist ein 
Schutzkonzept weit mehr als ein 
schriftliches Konzept, in das wir 
mal reinschauen, wenn sich was 
ereignet oder wenn wir uns mal 
informieren wollen. Ein Schutzkon-
zept zu erarbeiten heißt, für eine 
Haltung in der Gemeinde zu sor-
gen, die jeder Person, die ehren
amtlich oder hauptamtlich mit-
arbeitet, bewusst ist: Die Haltung, 
die Grenzen der anderen zu achten 
und aufmerksam darauf zu sein, 
wenn das nicht der Fall ist. 

Klar ist auch, dass ein Schutzkon-
zept nicht nur im Kinder- und Ju-
gendbereich vonnöten ist, sondern 
auch in allen anderen Arbeitsbe-
reichen der Gemeinde, weil sexua-
lisierte Gewalt jede Person treffen 
kann. 
Damit alles bedacht wird, damit 
alle mitdenken können und damit 
alle wissen, um was es geht und  
was im Falle eines Falles zu tun 
ist, braucht es die Beteiligung aller 
am Prozess vom Kita-Kind bis zur 
Seniorin. 

Das Presbyterium hat eine Steue-
rungsgruppe gebildet, die den Pro-
zess strukturiert und begleitet. Zur 
Kerngruppe gehören Bettina Berg, 
Thomas Himstedt und Michael 
Schäfer. 

Über diese Steuerungsgruppe hin
aus haben wir mit den Leitungen 
der Kita, der Kinder- und Jugend-
arbeit, der Kirchenmusik, den Ein-
richtungen der Diakonie (Pflege, 
Sozialberatung und Flüchtlings-

arbeit) und Seniorenarbeit die Ri-
sikoanalyse begonnen. Hier stellen 
wir uns die Frage, was in unseren 
Strukturen und Regeln, in unseren 
Räumlichkeiten, in unserer Organi-
sationskultur dazu beiträgt, dass 
uns anvertraute Menschen eine 
Grenzverletzung erleiden können. 
Wie können wir durch Präventions-
maßnahmen, u.a. Verpflichtungser-
klärungen, Informationsblätter und 
Aushänge, durch Fortbildungen 
dazu beitragen, dass ein Bewusst-
sein entsteht für grenzwahrenden 
Umgang und mögliche Gefahren. 
Sicher gehört dazu, dass wir alle 
Beteiligten, uns Anvertraute wie 
Mitarbeitende, selbst befragen 
und ihre Antworten wertschätzen. 
So können wir durch regelmäßige 
Sensibilisierung und Schulung al-
ler Mitarbeitenden und Leitungs-
kräfte eine vertrauensvolle Atmo-
sphäre schaffen. 
Im Kern ist diese Arbeit ein bibli-
scher Auftrag. Die Achtung vorein
ander, der Respekt des anderen 
als Ebenbild Gottes gehört nach 
wie vor in unsere Verkündigung 
und in unser Leitbild. 

Wenn wir uns dieser Aufgabe wid-
men und Sie gegebenenfalls bitten 
mitzumachen, arbeiten wir prak-
tisch an einer vertrauensvollen 
Gemeinschaft, in der nicht über 
Probleme hinweggesehen wird, 
sondern in der wir wahrhaftig das 
aus dem Weg räumen, was die Ge-
meinschaft vergiften kann. 

Pfarrer Michael Schäfer

gegen sexualisierte Gewalt
Schutzkonzept
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„Gott segnete sie und sprach 
zu ihnen: „Seid fruchtbar und 
vermehrt euch! Bevölkert die 
Erde und nehmt sie in Besitz! 
Herrscht über die Fische im 
Meer und die Vögel am Himmel 
und über alle Tiere, die auf dem 
Boden kriechen!“ (1. Mose 1,28) 

Diese Worte aus dem ersten 
Schöpfungsbericht haben eine 
lange Auslegungstradition. 
Einige sehen hier die Übermacht 
des Menschen über die Natur. 
Für viele aber steckt ein wich-
tiger Auftrag in diesen Worten: 
Herrschen heißt Verantwortung 
übernehmen. Unter dem Namen 
„Bewahrung der Schöpfung“ gibt 
es schon sehr lange die Bemü-
hung um das Klima. Spätestens 
seit „Fridays for Future“ ist der Um-
weltschutz nun wirklich dringlich 
in unserem Alltag angekommen. 
Auch in Bonn steigt seit Jahren die 
Durchschnittstemperatur, während 
die Niederschlagsmenge deutlich 
zurück geht. Doch nicht nur das: 
Wetterlagen wie Stürme oder Dür-
rezeiten, die es schon immer gab, 
werden extremer.

Es stellt sich schnell die Frage: Wo 
können wir anfangen, etwas zu än-

dern? Wie global muss die Rettung 
des Klimas sein? Die Politik denkt 
in großen Bahnen: Weniger Autos, 
mehr Bahn. Weniger Kohle, mehr 
erneuerbare Energien. Auch die 
Kirchenleitung der Rheinischen 
Landeskirche stellt den Gemein-
den viel Handwerkszeug zur Verfü-
gung, um die Gemeindehäuser und 
Kirchen im großen Stil zu sanieren. 
Das ist gut und hilft sicherlich, den 
"ökologischen Fußabdruck" einer 
Gemeinde zu verringern. Doch 
diese Art des Umbaus und der 
Umstrukturierung muss finanziert 
werden. Energiesanierungen sind 
teuer und werden auch vor dem 
Hintergrund einer kleiner werden-
den Kirche kritisch hinterfragt.

Neben diesen großen Maßnahmen 
gibt es auch kleinere, die schon viel 
bewirken können. Wir können uns 
die Frage stellen, wo wir unsere 
Lebensmittel einkaufen. Wir kön-

nen überlegen, nach welchen 
Kriterien wir unsere Mittel aus-
geben: Soll zum Beispiel jeder 
Beschluss der Gemeinde auf sei-
ne Umweltverträglichkeit geprüft 
werden? Können wir auch mit 
kleineren Aktionen ein Bewusst-
sein für das Klima schaffen? 
Ist ein Anfang nicht auch dann 
gelungen, wenn wir eine Kultur 
etablieren, die für das Wieder-
verwenden und gegen das Weg-
schmeißen einsteht?

Wir greifen das Thema auf und 
wollen uns am 21. August 2021 
auf einem „Klimanachmittag“ 
mit der Frage beschäftigen: 
Was können wir im Kleinen jetzt 

schon tun, um in unserer Gemein-
de verantwortlich mit dem Klima 
umzugehen? 

Zwischen 15 und 18 Uhr sind Sie 
ins Gemeindeforum Auerberg ein-
geladen, Ihre Ideen mit anderen 
zu teilen: Von Klamottenbörse 
über Fair-Trade-Kaffee bis zum In-
sektenhotel 
sind alle Vor-
schläge will-
kommen. Wir 
werden die 
Ideen sam-
meln und in 
einem Dokument dem Presbyteri-
um vorlegen. Vielleicht können wir 
kurzfristig schon einiges anstoßen 
und direkt umsetzen. Die Zukunft 
unseres Planeten beginnt nicht 
erst am Freitag. 

Wir freuen uns auf Sie!

Vikar Niels Wey

Hochwasser am Rhein, Foto: Niels Wey

am Samstag, 21. August. Herzliche Einladung! 
Klima-Nachmittag

Jahrestemperatur in Bonn
Bildquelle: Klaus Kosak (https://www.bonn.de/the-
men-entdecken/umwelt-natur/bonner-klima.php
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Liebe Gemeinde,

gerne möchte ich 
mich als neue Mit-
arbeiterin in der 
Sozialberatung vor-
stellen: Mein Name 
ist Juliane Wächter, 
ich bin 52 Jahre 
jung und von Beruf 
Diplom-Pädagogin. 
Aufgewachsen bin 
ich auf einem Bau-
ernhof in einem 
kleinen Dorf am 
westlichen Harz-
rand. Meine Mutter 
war Diakonie-Gemeindeschwester 
des Ortes und mein Vater über 25 
Jahre Kirchenvorsteher (Presbyter) 
in der evangelischen Gemeinde. 
Selbst habe ich viele Jahre Kinder-
gottesdienste mitgestaltet und 
war in der Jugendarbeit aktiv. 
Nach Zeiten als Au Pair in London 
und New York studierte ich an der 
Universität Göttingen Erziehungs-
wissenschaften. 

Mit meinem heutigen Mann zog 
ich in die Nähe von Osnabrück 
und baute in Ibbenbüren ein 
Projekt für Mädchen und junge 
Frauen auf. Nach der Geburt unse-
res ersten Kindes zogen wir 2002 
arbeitsbedingt nach Bonn. Uns 
gefällt es hier so gut, dass wir uns 
im südlichsten Zipfel der Stadt 
niedergelassen haben. Die Nähe 
zum Rhein und zum Rodderberg 
genießen wir sehr und ich fahre 
begeistert mit dem Rad den Rhein 
entlang zu meiner neuen Arbeits-
stelle am nördlichen Ende der 
Bundesstadt. Nach langjähriger 

Tätigkeit in der 
psychosozialen 
Betreuung Sub
stituierter freue 
ich mich auf eine 
Sozialberatung 
in kirchlicher 
Trägerschaft. Mit 
Spaß und Freude 
fange ich jetzt an 
und bin gespannt 
auf viele neue 
Gesichter und 
Lebensgeschich-
ten.

In meiner Hei
matgemeinde habe ich Sozial-
beratung angeboten und bin als 
Vorsitzende des Partnerschafts-
ausschusses sowie in mehreren 
weiteren Gruppen aktiv. Die 
ehrenamtliche Tätigkeit in meinem 
sozialen Umfeld macht mir immer 
sehr viel Spaß, besonders da 
ich einerseits gerne mitgestalte, 
andererseits neugierig bin und 
dazulernen möchte. 

Um neben den vielen Alltagsarbei-
ten zu entspannen, fahre ich viel 
Rad, häkele, lese und koche ger-
ne. Während der letzten Monate 
fehlten mir besonders ungezwun-
gene Treffen mit Freundinnen, Ak-
tivitäten in der Gemeinde und der 
sorglosere Umgang im täglichen 
Miteinander. Ich hoffe, dass es in 
absehbarer Zeit wieder möglich 
sein wird, sowohl im Arbeitszu-
sammenhang als auch im Privaten 
ungezwungen und angstfrei mit-
einander zu kommunizieren.

Juliane Wächter

Monatsspruch Oktober 2021
Lasst uns aufeinander 

achthaben und einander 
anspornen zur Liebe und zu 

guten Werken.
Hebräer 10, 24

Kleidersammlung Bethel 
Gut erhaltene Klei­
dung, Schuhpaare, 
Handtaschen, 
Plüsch­tiere und 
Feder­betten 
können gut ver­
packt abgegeben 

werden im Ev. Gemeindeforum 
Auerberg, Helsinkistraße 4, am

Freitag, 12.11.: 15 – 18 Uhr
Samstag, 13.11.: 10 – 12 Uhr

Sonntag, 14.11.: vor und nach 
dem Gottesdienst

Briefmarkenspenden
In der Briefmarkenstelle in 
Bethel kommen viele tausende 
Marken zusammen, die sor­tiert 
und für den Verkauf aufbereitet 
werden. Briefmarken 
führen in Bethel 
Menschen zusammen 
– Gemeinden, Unter­
nehmen und Einzelspender, mit 
Sammlern, die hier bestellen. 
Die Beschäftigten erhalten in 
der Brockensammlung und der 
Briefmar­kenaufbereitung eine 
gute Erwerbstätigkeit.

Wir bedanken uns für Ihre 
Unterstützung! 

v. Bodelschwinghsche 
Stiftungen Bethel

Juliane Wächter stellt sich vor
neue Kraft in der Sozialberatung
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30 Jahre Klupp`91

Dreimal im Jahr ist im Café 
Klein in Auerberg ein Tisch für 
fünf Personen reserviert. 

Dann trifft sich hier das Team des 
Klupp`91 zur „Klupp-Konferenz“ 
bei Kaffee und Kuchen. Joachim 
Rott, Sprecher des Senioren
kreises, hat schon wieder einige 
Themen, die er der Gruppe 
vorschlägt. Auch Werner Freesen, 
der für die Einladungen zuständig 
ist, kommt mit neuen Ideen daher. 
Ursula Fröhlich-Günther, Vertre-
terin der katholischen Seite des 
ökumenischen Kreises, berichtet 
über das Leben in der St. Thomas-
Morus-Gemeinde. Ursula Herda, 
Alterspräsidentin des Klupp`91, 
hat immer ausgefallene Ideen. 
Und schließlich weist Hans Ru-
dolf, der „Finanzminister“ des 
Klupp, darauf hin, dass die Kasse  
wieder einmal fast leer ist. 

30 Jahre wird der Klupp`91 im 
Herbst alt, und noch immer ist 
er quicklebendig. In den drei 
Jahrzehnten hat er sich einen 
exzellenten Ruf als Veranstalter 
gehobener Seniorenarbeit er-
worben. Beim Klupp`91 handelt 
es sich nicht um einen Kreis 
tatteriger Greise, die noch nicht 
einmal das Wort Klub richtig 
schreiben können. Sie sind 
tatsächlich auf der Höhe der Zeit, 
die Mitglieder des Klupp`91, 
dem „Kreis lebensfroher un-
ternehmenslustiger passionierter 
Pensionäre“ im Bonner Norden. 

Seit der ersten Zusammenkunft 
am 12. November 1991 haben sie 
gut 350 Treffen und Ausflüge ver-
anstaltet. Viele Besucher schätzen 
neben dem interessanten Ange-
bot auch die Zwanglosigkeit der 
Zusammenkünfte. Fast immer gibt 
es nach einer Veranstaltung ein 
lockeres Zusammensein bei ei-
nem Gläschen Wein. Und das hat 
in Corona-Zeiten vielen gefehlt.
Die Zusammenarbeit mit dem 
Evangelischen Forum hat das 
Angebot des Klupp`91 jetzt 
qualitativ noch einmal erhöht. 
So wird der Hamburger Theologe 
Robert Zoske, der beste Kenner 
der Widerstandsgruppe „Weiße 
Rose,“ sein Buch „Flamme sein“ 
über Hans Scholl und die Weiße 
Rose bald im Klupp vorstellen. 

Der gute Ruf des Klupp`91 hat 
schließlich auch dazu beigetra-
gen, dass ein hoher Gast am 
7. Oktober dem Klupp zum 30. 
Geburtstag in seinem Tagungs
ort Gemeindeforum Auerberg 
gratulieren wird: Es ist Franz 
Müntefering, früher Bundesmi
nister und jetzt Vorsitzender der 
Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Seniorenorganisationen BAGSO. 

Werner Freesen

Kontakt und Information
Dr. Joachim Rott 
E-Mail: jn.rott@web.de, 
Telefon: 0228/678740 und 
Werner Freesen 
E-Mail: WFreesen@web.de
Telefon: 0228/676605

Unsere Termine:

Donnerstag, 9. September 2021
Auf Spurensuche in Namibia
Werner Freesen berichtet

Donnerstag, 7. Oktober 2021
1991–2021: Der Klupp wird 30

Als Gast begrüßen wir
Franz Müntefering,

Bundesminister a.D.
Bundesvorsitzender der Bundes

arbeitsgemeinschaft der Sen-
iorenorganisationen (BAGSO)

anschließend Umtrunk

Donnerstag, 18. November 2021
Katholische Frauen in Bewegung
Referentin: 
Dr. theol. Regina Illemann (Bonn)

Jeweils 16.30 Uhr im Ev. Gemein-
deforum Auerberg (Helsinkistr. 4)

Wir planen (vorauss. im Oktober) 
eine Busfahrt nach Worms zum 
Besuch der Landesausstellung 
im Rahmen des Lutherjahres 
„Hier stehe ich. Gewissen und 
Protest 1521 bis 2021“
Infos im Internet: 
www.worms-erleben.de und 
www.luther-worms.de

Kreis lebensfroher unternehmenslustiger passionierter Pensionäre

Klupp'91 feiert Jubiläum
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An der Schwelle des 
Abends halten wir 
gemeinsam inne; 
schauen zurück auf 
die Erlebnisse des  
Tages, auf das 
Getane, aber auch auf 
das Unerledigte. Wir 
verlassen uns auf die 
Gegenwart Gottes  
und vertrauen ihm 
die Menschen und 
Ereignisse an, die uns bewegen. 
Seien Sie herzlich zur Mitfeier 
eingeladen jeweils am 2. Samstag 
im Monat um 18 Uhr in St. 
Franziskus, Adolfstraße 77.
Kontakt:	 Anja Ostrowitzki, 
a.ostro@yahoo.de und 
Christine Werner, 
cwerner21@mail.de

Lebendiger Adventskalender 
in Auerberg und Graurheindorf
Im Advent 2021 wird es wieder 
Gelegenheit geben, sich vor einem 
adventlich geschmückten Auer-
berger oder Graurheindorfer Fen-
ster allabendlich auf Weihnachten 
zu freuen!

Die Form des adventlichen Spa-
ziergangs hat sich 2020 bewährt 
und so werden sich auch dieses 
Jahr die besonders gestalteten 
Fenster der „Gastgebenden“ eins 
nach dem anderen „öffnen“.
Auf Spaziergängen durch Auer-
berg und Graurheindorf, egal 
wann und wie oft, können wir so 
den Advent „begehen“. 
Wer ein Fenster gestalten und 
eine "Nummer" übernehmen 
möchte melde sich bitte bei
anne.alfter@gmx.de oder 
e.wagner@lukaskirche-bonn.de.
Ökumenischer Auftaktgottes-
dienst Sonntag, 28.11., 18 Uhr, 
Bernhardkirche, Flensburger Str.
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Stadtteilvesper

Herzliche Einladung zum  
ökumenischen Bibelgesprächs­
kreis Auerberg !
Im Juli beginnen wir mit einem 
neuen Thema: Frauen in der Bibel.
27. Juli	  	 Sara und Hagar
24. August	 Ruth
28. September	Esther und Judith
26. Oktober	 Maria von Magdala
23. November	 Maria, die Mutter 
		  Jesu

Sobald es wieder 
möglich ist, wollen 
wir uns im evange-
lischen Gemeinde-
forum treffen. 

Wenn das nicht möglich ist, finden 
die Veranstaltungen als Zoom-Kon-
ferenz statt. 
Wir freuen uns über jeden, der neu 
zu uns stößt, auch zu einzelnen 
Abenden. 

Ich bitte alle, die zu einer Zoom-
Konferenz neu dazukommen, sich 
beim katholischen Bildungswerk 
anzumelden, damit sie die Zu-
gangsdaten zur Zoom-Konferenz 
erhalten. Sie können auch gerne 
mich vorher telefonisch anrufen, 
0228 / 67 27 46, damit ich Ihnen 
beim Zugang helfen kann. 

Zeit: 4. Dienstag im Monat, 
19.30 bis 21.00 Uhr
Kontakt: Fritz Deutsch, Tel. 672746

G
ra

fik
: P

fe
ffe

r, 
w

w
w

.le
be

nd
ig

er
-a

dv
en

ts
ka

le
nd

er
.d

e,
 F

ot
o:

 A
dv

en
ts

fe
ns

te
r, 

E
W

Monatsspruch September 2021
Ihr sät viel und bringt wenig 

ein; ihr esst und werdet 
doch nicht satt; ihr trinkt 

und bleibt doch durstig; ihr 
kleidet euch, und keinem 

wird warm; und wer Geld 
verdient, der legt's in einen 

löchrigen Beutel.
Haggai 1, 6

Bibelgesprächskreis

Ökumene
.. im Advent

Adventskalenderprojekt 
UNERWARTET ERWARTET
Auch in diesem Jahr lädt das Kath. 
Bildungswerk Bonn die Bewohner 
und Bewohnerinnen der Bonner 
Nordstadt ein, sich mit kulturellen 
Ereignissen am Kulturellen 
Adventskalender UNERWARTET 
ERWARTET zu beteiligen und 
vom 1.-24.12.2021 ihre Häuser und 
Wohnungen zu öffnen.
https://bildung.erzbistum-koeln.
de/bw-bonn/
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Ökumenische Andachten 
Taizégebet, Stadtteilvesper 

Gemeinsame Andachten sind ein 
wesentliches Element gelebter 
Ökumene. 

Sie ermöglichen die Begegnung 
mit Gott, lassen zur Ruhe und 
Besinnung kommen und stoßen 
weniger schnell an die durch die 
Konfessionsunterschiede ge-
setzten Grenzen. Zugleich ist das 
gemeinsame Beten und Singen 
zentral im Glauben und verbindet 
die Konfessionen. Es gibt derzeit 
drei Angebote: die ökumenische 
Stadtteilvesper, das ökumenische 
Abendgebet und das ökumenische 
Taizé-Gebet. Die Bezeichnung 
der Veranstaltungen als Gebet 
hat sich eingebürgert, greift aber 
etwas kurz, denn es wird natürlich 
auch gesungen und eine Reihe 
weiterer Gestaltungselemente 
kommen zum Tragen. Dieser Arti-
kel geht auf das Taizé-Gebet und 
die Stadtteilvesper ein; über das 
Abendgebet wird in einem zweiten 
Teil im nächsten Gemeindebrief 
etwas zu lesen sein.

Das ökumenische Taizé-Gebet 
hat in der Lukaskirchengemeinde 
schon eine längere Vorgeschichte, 
und findet seit etwa acht Jahren 
wieder regelmäßig statt, wenn 
man von den Einschränkungen 
infolge der Pandemie absieht. 
Die Andachten werden von einem 
Team um Anne Habermann vorbe-
reitet und haben als Regeltermin 
den dritten Samstag im Monat in 
der Lukaskirche. Typischerweise 
nehmen so um die acht bis zehn 
Personen teil, es gibt aber auch 

Abende, an denen es doppelt so 
viel sind. Man sitzt auf Bänken im 
Halbrund in der Mitte der Kirche 
um einen Leuchter, der an Taizé 
erinnert. Die Andachten dauern 
etwa 45 Minuten.

Eine Andacht sieht normalerweise 
die Lesung eines Bibeltextes und 
einen Psalm vor, der gemeinsam 
oder im Wechsel gesprochen 
wird. Eine Predigt gibt es nicht. 
Es schließt sich ein Taizé-Lied 
an, zum Beispiel „Laudate om-
nes gentes“. Die Lieder werden 
instrumental begleitet, etwa mit 
einer Gitarre und einer Ukulele. 
Es hat sich eine kleine Instrumen-
tengruppe etabliert. Die Lieder 
haben nur wenige Textzeilen, die 
immer wieder gesungen werden. 
Dadurch entsteht eine gewisse 
Einstimmung auf den gesungenen 
Satz. Die anschließende Stille, in 
der alle die Augen schließen, gibt 

Raum, ganz bei sich zu sein. Der 
Gesang spielt eine entscheiden-
de Rolle in den Andachten, geht 
doch auf Frére Roger aus Taizé die 
Aussage zurück: „Wer singt, betet 
doppelt.“ Die Fürbitten sind frei: 
jeder Teilnehmende hat die Mög-
lichkeit, persönliche Bitten laut 
oder leise vorzutragen und eine 
Kerze anzuzünden. Nach dem 
Vaterunser schließt ein Segen die 
Andacht ab.

Die besondere Bedeutung des Ge-
sangs für die Taizé-Andachten hat 
dazu geführt, dass sie seit März 
2020 nicht mehr stattfinden. Das 
Team steht aber bereit und wird 
den Faden wieder aufnehmen, 
sobald der gemeinsame Gesang 
in der Kirche wieder erlaubt ist. 
Das Angebot ist offenbar attraktiv, 
denn neben den Personen, die 
häufig teilnehmen, gibt es auch 
immer wieder neue Teilnehmende, 
auch aus anderen Stadtteilen.

Auch die ökumenische Stadtteil-
vesper gibt es schon seit vielen 
Jahren: seit 2014 findet sie an 
jedem zweiten Samstag im Monat 
in St. Franziskus statt (siehe Seite 
25). Durch diese Terminwahl 
sollten auch Terminkollisionen 
mit dem Taizé-Gebet vermieden 
werden. Es hat sich aber heraus-
gestellt, dass jede Gebetsform 
ihre Interessenten hat und es 
praktisch niemand gibt, der zum 
Taizé-Gebet und zur Stadtteilves-
per geht. Das Vorbereitungsteam 
um Anja Ostrowitzki umfasst auch 
zwei Musiker (Gesang und Gitar-
re). Die Teilnehmerzahl ist mit 
acht bis zehn Personen ähnlich 
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der an den Taizé-Gebeten, aber 
im Sinne der Ökumene wären 
mehr evangelische Teilnehmende 
wünschenswert.

Programmatisch heißt es auf 
dem Einladungsblatt: „An der 
Schwelle des Abends halten wir 
gemeinsam inne; schauen zurück 
auf die Erlebnisse des Tages, auf 
das Getane, aber auch auf das 

Unerledigte. Wir verlassen uns 
auf die Gegenwart Gottes und 
vertrauen Ihm die Menschen und 
Ereignisse an, die uns bewegen. 
Das gemeinsame Tagzeitengebet 
zählt zu den ältesten Gebetsfor-
men der Christenheit. In Psalmen 
und Liedern bringt es Lob und 
Klage, Ängste und Zuversicht zum 
Ausdruck. Eigenes und Anliegen 
unseres Stadtteils kommen vor 
Gott zur Sprache.“ 
Die Grundelemente der Andacht 
sind ähnlich wie im Taizé-Gebet. 
Neben der musikalischen Seite 
gibt es ebenfalls Lesung, Psalm, 
Stille, Fürbitten, das Vaterunser 
und einen Segen. Auch in der 
Stadtteilvesper sind Phasen der 
Stille sehr wichtig, in denen ein 

Innehalten und Besinnen möglich 
wird. Bild 2 vermittelt einen Ein-
druck von der Stimmung während 
der Stadtteilvesper.

Im Unterschied zu den Taizé-Ge-
beten fanden die Stadtteilvespern 
auch in Pandemiezeiten statt, 
solange überhaupt Gottesdienst 
analog gefeiert werden durfte. 
Der gemeinsame Gesang wird 

hier nicht als so 
essenziell angese-
hen, dass ohne ihn 
die Veranstaltung 
ausfallen muss. 
Außerdem verfügt 
das Vorbereitungs-
team mit Eike 
Kutsche über eine 
Sopranistin, so 
dass die Lieder 
gesungen werden 
können, wenn 
auch nicht ge-

meinsam von allen. Hinzu kommt 
der Gitarrist Guido Jackson-Wilms, 
so dass die Lieder auch begleitet 
werden können. Es gab thema-
tische Reihen, zum Beispiel zu 
„Beter Bibel“, „Aufbrüche in der 
Bibel“ und „Gott zeigt sich“.

Auch unter Berücksichtigung der 
besonderen Abstandsregeln sind 
Klagen über zu wenig Plätze für 
die Teilnehmenden bisher nicht 
laut geworden. Sie sind also 
herzlich willkommen und das Vor-
bereitungsteam freut sich über 
jeden Interessenten. Die nächste 
Stadtteilvesper findet nach der 
Sommerpause am 11. September 
2021 statt.

Alexander Nies

Ausblick: Als drittes Format in der 
Reihe ökumenischer Gebete gibt 
es das Ökumenische Abendgebet 
(Geistlich-Politisches Forum), 
das ab 2. September 2021 in der 
Lukaskirche um 19.30 Uhr wieder 
stattfindet. 

Hier haben wir es uns zur Aufgabe 
gemacht, Themen, die uns ak-
tuell im Viertel oder in der Stadt 
betreffen, ins Gebet zu nehmen. 
Etabliert hat sich in der Andacht 
ein Live-Interview mit einem 
Menschen, der mit dem Thema 
vertraut ist. Bisherige Themen: 
Kinder in Corona-Zeiten, Obdach
losigkeit und was sich durch Coro-
na geändert hat sowie Einsamkeit 
in den Seniorenheimen.
Das Thema für den September 
steht noch nicht fest, weil wir 
aktuell bleiben möchten.

Pfarrer Michael Schäfer

In Zusammen
arbeit mit 

und Geistlich-Politisches Forum

Monatsspruch November 2021
Der Herr aber richte eure 

Herzen aus auf die  
Liebe Gottes und auf das 

Warten auf Christus.
2. Thessalonicher 3,5
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Sonntag, 25. Juli
(8. Sonntag nach Trinitatis) 10:30 Gottesdienst Pfarrerin Schuster Gemeindeforum

ggf. im Innenhof

Sonntag, 1. August
(9. Sonntag nach Trinitatis) 10:30 Gottesdienst Pfarrerin Schuster Lukaskirche

Sonntag, 8. August
(10. Sonntag nach Trinitatis) 10:30 Gottesdienst Vikar Wey Gemeindeforum

ggf. im Innenhof

Sonntag, 15. August
(11. Sonntag nach Trinitatis) 10:30 Gottesdienst Pfarrer Schäfer Lukaskirche

Sonntag, 22. August
(12. Sonntag nach Trinitatis) 10:30 Gottesdienst Vikar Wey Gemeindeforum

Sonntag, 29. August
(13. Sonntag nach Trinitatis) 10:30 Gottesdienst Pfarrerin Schuster Lukaskirche

Freitag, 3. September 19:00 Mirjam-Gottesdienst 
(s. Seite 3) Pfarrerin Schuster u. Team Gemeindeforum

Sonntag, 5. September
(14. Sonntag nach Trinitatis) 10:30 Gottesdienst Dr. Steinert Lukaskirche

Sonntag, 12. September
(15. Sonntag nach Trinitatis) 10:30

Gottesdienst mit 
Begrüßung der neuen 
Konfirmandengruppe

Pfarrer Schäfer Gemeindeforum
ggf. im Innenhof

Sonntag,19. September
(16. Sonntag nach Trinitatis) 10:30

Gottesdienst zu 
Erntedank 
mit der Kita

Pfarrer Schäfer Lukaskirche

Sonntag, 26. September
(17. Sonntag nach Trinitatis) 10:30 Gottesdienst Pfr. Prof. Dr. Röhser Gemeindeforum

Sonntag, 3. Oktober
(18. Sonntag nach Trinitatis) 10:30 Gottesdienst Pfarrer Schäfer Lukaskirche

Sonntag, 10. Oktober
(19. Sonntag nach Trinitatis) 10:30 Gottesdienst 

zu Erntedank Pfarrerin Schuster Gemeindeforum
ggf. im Innenhof

Sonntag, 17. Oktober
(20. Sonntag nach Trinitatis) 10:30 Gottesdienst Vikar Wey Lukaskirche

Sonntag, 24. Oktober
(21. Sonntag nach Trinitatis) 10:30 Gottesdienst Pfarrerin Schuster Gemeindeforum

Sonntag, 31. Oktober
(Reformationsfest) 10:30 Gottesdienst mit 

Konfirmation Pfarrer Schäfer Lukaskirche

Sonntag, 7. November
(drittletzter So. d. Kirchenjahres) 10:30 Gottesdienst Pfarrerin Voß Lukaskirche

Unsere Gottesdienste
25. Juli bis 12. Dezember 2021 Ev. Gemeindeforum Auerberg

Helsinkistraße 4
Lukaskirche
Kaiser-Karl-Ring 25a

J

K

besondere Musik KindergottesdienstK
Gottesdienst 
bes. für JugendlicheJGottesdienst 

bes. für Kinder






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Sonntag, 14. November
(vorletzter So. d. Kirchenjahres) 10:30 Gottesdienst Pfarrer Schäfer Gemeindeforum

Mittwoch, 17. November
(Buß- und Bettag) 20:00

ökumenischer 
Gottesdienst
mit Sankt Petrus

Pfarrerin Schuster/NN Lukaskirche

Sonntag, 21. November
(Totensonntag)

10:30

10:30

Familiengottesdienst

Gottesdienst

Pfarrer Schäfer

Pfarrerin Schuster

Lukaskirche

Gemeindeforum

Sonntag, 28. November
(1. Sonntag im Advent)

10:30

18:00 

Gottesdienst 

ökumen. Gottesdienst mit 
St. Thomas Morus (s. S. 25)

Vikar Wey

Pfarrerin Schuster/
Pfarrvikar Kauth

Gemeindeforum

Bernhardkirche 

Sonntag, 5. Dezember
(2. Sonntag im Advent) 10:30

Diakonie-Gottesdienst 

anschließend 
Gemeindeversammlung

Pfarrerin Schuster u. Team Lukaskirche

Sonntag, 12. Dezember
(3. Sonntag im Advent) 10:30 Gottesdienst Pfarrer Schäfer Gemeindeforum

geistliche Abendmusiken  (siehe S. 9-10)
Samstag, 25. September 20:00 Johann Sebastian Bach   

und Ludwig van Beethoven KMD Neuhoff Gemeindeforum

Samstag, 20. November 20:00 Kammermusik von  
Robert Schumann KMD Neuhoff Gemeindeforum



Unsere Gottesdienste in den Seniorenwohnheimen finden statt, sind jedoch wegen der Corona-
Pandemie zeitlich und räumlich der jeweiligen Situation angepasst. Bitte erkundigen Sie sich vor 
Ort im: 
Augustinum, Römerstraße 118, 
Haus Rosental, Rosental 80, 
Seniorenheim Josefshöhe, Am Josephinum 1 und im 
Sankt-Agnes-Stift, Graurheindorfer Str. 151.

Unsere Gottesdienste
25. Juli bis 12. Dezember 2021 Ev. Gemeindeforum Auerberg

Helsinkistraße 4
Lukaskirche
Kaiser-Karl-Ring 25a







Aufgrund der Pandemiesituation kann es jederzeit zu Änderungen kommen. 
Aktuelle Informationen bei u.engel-himstedt@lukaskirche-bonn.de, Tel. 0228-6880-464 oder 
e.wagner@lukaskirche-bonn.de, Tel. 0228-6880-416 sowie unter
www.lukaskirche-bonn.de und über Aushänge in unseren Schaukästen.

mailto:u.engel-himstedt%40lukaskirche-bonn.de?subject=
mailto:e.wagner%40lukaskirche-bonn.de?subject=
http://www.lukaskirche-bonn.de
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So können Sie uns erreichen
Evangelisches 
Gemeinde­
forum 
Auerberg
Helsinkistr. 4 / Luxem-
burger Str. 37, 53117 Bonn
Telefon: 0228 – 2 27 87-11
Telefax: 0228 – 2 27 87-21
Renate Vogel 
(Küsterin/Hausmeisterin)
Telefon: 0160 – 94 40 76 49
r.vogel@lukaskirche-bonn.de

Sozialberatung
Telefonische Terminvereinbarung:
Juliane Wächter
0228 – 180 67 50
Yvonne Wischniowsky
0228 – 180 67 49
Pariser Str. 51-53, 53117 Bonn
sozialberatung@lukaskirche-bonn.de

Lukas-Gemeindediakonie
Hilfe und Krankenpflege zu Hause 
Petra Kensziora (Leitung)
Gudrun Scheliga (stv. Leitung)
Pariser Str. 51-53, 53117 Bonn 
Telefon: 0228 – 63 75 54
Telefax: 0228 – 63 75 43
gemeindediakonie@lukaskirche-bonn.de
Sprechzeit:  
Mo bis Fr 12.00 – 14.00 Uhr

Jugendarbeit
Helsinkistr. 4 / Luxem-
burger Str. 37, 53117 Bonn
Telefon: 0228 – 2 27 87-20
Telefax: 0228 – 2 27 87-21
Dominik Frisch
Malika Imzouaren
d.frisch@lukaskirche-bonn.de
Imzouaren.malika@ekir.de

Lukaskirche/
Lukaszentrum
Kaiser-Karl-Ring 
25a / Nordstr. 1
53111 Bonn
(für Gruppen im Lukaszentrum,
keine allgemeine Auskunft)
Aivars Kloks 
(Küster/Hausmeister) 
Telefon 0172 – 54 73 176
a.kloks@lukaskirche-bonn.de

Ev. Familienzentrum 
und Kindertagesstätte  
“Der kleine Lukas”
Nordstr. 1, 53111 Bonn
Telefon: 0228 – 69 10 94
Telefax: 0228 – 94 49 99 75
Franziska Ziegler (Leiterin)
kita@lukaskirche-bonn.de 
Förderverein: 
foerderluki@web.de

Ehrenamtskoordination
der Geflüchtetenarbeit im 
Bonner Norden
Rita Bruners
Telefon: 0173 – 9 46 60 48
R.Bruners@bonn-evangelisch.de
Sprechzeit nach Vereinbarung

Kirchenmusik
Thomas Neuhoff (Kantor) 
Nordstr. 3, 53111 Bonn
thomas_neuhoff@web.de

Stiftsseelsorge im  
Augustinum Bonn
Pastor Johannes Küsel
Römerstr. 118, 53117 Bonn
Telefon: 0228 – 556-418
johannes.kuesel@augustinum.de

Pfarrer und Pfarrerinnen:

Pfarrer Michael Schäfer
Kaiser-Karl-Ring 25, 53111 Bonn
Telefon: 0228 – 67 73 70
m.schaefer@lukaskirche-bonn.de
Sprechzeit nach Vereinbarung

Pfarrerin Michaela Schuster 
Welrichsweg 28, 53111 Bonn 
Telefon: 0228 – 2 27 87 15
m.schuster@lukaskirche-bonn.de
Sprechzeit nach Vereinbarung

Für die LVR-Klinik
Pfarrerin Ute Schroller
Telefon LVR-Klinik: 551-2141
u.schroller@lukaskirche-bonn.de

Für den Religionsunterricht am 
Berufskolleg Bonn-Duisdorf
Pfarrerin Gabriela Voß 
g.voss@lukaskirche-bonn.de

Vikar Niels Wey
niels.wey@ekir.de
Telefon: 0228 – 92 96 65 22

Prädikant i.A. Dr. Bernd Steinert
bernd.steinert@ekir.de

Prädikantin Erika Fischer
e.fischer@lukaskirche-bonn.de

Gemeindeamt
Adenauerallee 37, 53113 Bonn
Ulrike Engel-Himstedt
Telefon: 0228 – 6880-464
u.engel-himstedt@lukaskirche-bonn.de 
Ellen Wagner
Telefon: 0228 – 6880-416
e.wagner@lukaskirche-bonn.de
Sprechzeiten: Mo bis Do 9.00 – 
14.00 Uhr, Fr bis 13.00 h

mailto:r.vogel%40lukaskirche-bonn.de?subject=
mailto:sozialberatung%40lukaskirche-bonn.de?subject=
mailto:gemeindediakonie%40lukaskirche-bonn.de?subject=
mailto:d.frisch%40lukaskirche-bonn.de?subject=
mailto:Imzouaren.malika%40ekir.de?subject=
mailto:a.kloks%40lukaskirche-bonn.de?subject=
mailto:foerderluki%40web.de?subject=
mailto:R.Bruners%40bonn-evangelisch.de?subject=
mailto:thomas_neuhoff%40web.de?subject=
mailto:johannes.kuesel%40augustinum.de?subject=
mailto:m.schaefer%40lukaskirche-bonn.de?subject=
mailto:m.schuster%40lukaskirche-bonn.de?subject=
mailto:u.schroller%40lukaskirche-bonn.de?subject=
mailto:g.voss%40lukaskirche-bonn.de?subject=
mailto:niels.wey%40ekir.de?subject=
mailto:bernd.steinert%40ekir.de?subject=
mailto:e.fischer%40lukaskirche-bonn.de?subject=
mailto:u.engel-himstedt%40lukaskirche-bonn.de?subject=
mailto:e.wagner%40lukaskirche-bonn.de?subject=
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Regelmäßige Termine

Die mit einem (*) gekennzeich
neten Pro

jekte werden 
unterstützt von 

Sterntaler Bonn 
e.V. 

Vielen Dank!

Freiraum 	
Pfr. M. Schäfer, 0228-677370
m.schaefer@lukaskirche-bonn.de

Ökumenischer Bibelgesprächs­
kreis mit St. Bernhard
F. Deutsch, 0228-672746

Seniorentreff
R. Vogel, 0160-94407649
Pfrn. M. Schuster, 0228-2278715
 
Auerberger Kantorei
Th. Neuhoff, 0228-6194686

Ökum. Seniorenkreis Klupp ‘91 
J. Rott, 0228-678740,
jn.rott@web.de

Literaturkeis Lesen und mehr
Helga Reese, 
helga.reese.luk@ekir.de

Ökumenisches Taizégebet
anne.habermann@gmx.de 

Literaturcafé
Regina Milchert, 
regina.milchert@gmx.de 
nächstes Treffen am Sonntag, 
22.08.2021, 11 Uhr in der Turm
stube, besprochen wird von Jerome 
D. Salinger "Der Fänger im Roggen"

Ev. Gemeindeforum Auerberg

Hausaufgabenbetreuung
Sekundarstufe I u. II (*)
Offene Tür
Sprachförderung (*), Lesestunde (*)
Forscher-AG (*), Spiele-AG (*)
Kinderbastelstunde
Koch-AG
Mädchentreff
Sport AG für 8 - 14 Jährige (*)
D. Frisch, 0228-2278720
d.frisch@lukaskirche-bonn.de

Kontaktrunde für Frauen 
G. Theurich-Heumann 
0228-6897311
gerlinde_theurich-heumann@web.de

Kontemplation 
Pfrn. M. Schuster, 0228-2278715
m.schuster@lukaskirche-bonn.de

Vorkindergartengruppe
J. Suppert, 0228-236955 

Mama mia Café - interkultur. Früh
stück für junge Mütter m. Kindern 
G. Heyminck, 0228-22722425

Konfirmandenunterricht
Pfr. M. Schäfer, 0228-677370
m.schaefer@lukaskirche-bonn.de

Lukaskirchenzentrum

Kinderchor (5 - 11 J.) und 
Jugendchor (11 - 17 J.) 
Th. Neuhoff, 0228-6194786

Eltern-Kind-Gruppen
S. Tremper-Degenhardt, 
0228-2428763

Café Turmstube 
C. Trauth, 0228-9659739 

Seniorenmittagstisch
E. Benze, 0228-9637846

“LuKi Kunterbunt” für Kinder von 
5 - 7 J. (gemischte Gruppe)
D. Frisch, 0228-2278720
d.frisch@lukaskirche-bonn.de

Round-Dance (Phase II-IV+) 
W. Friedl, 0228-655176

Posaunenchor
E. Schwartz, 0228-38771482
posaunenchor-lukas@t-online.de

Ergebnisse der Spendenaufrufe vom 01.01. bis 30.06.21
Gemeindediakonie der Lukaskirche und Diakoniesammlung	 1.200 €
Jugendarbeit (ohne Zuwendungen von Sterntaler Bonn e. V.)	 1.718 €
Kirchenmusik	 4.900 €
Kindertagesstätte	 700 €
Sozialberatung	 1.670 €
ökumenischer Arbeitskreis St. Petersburg	 300 €

klimaneutral
natureOffice.com | DE-289-KLYAUAN

gedruckt

IMPRESSUM: Die nächste Ausgabe (73) 
des LUKAS-FORUM ist für Anfang Dezem-
ber 2021 geplant. Redaktionsschluss ist der 
30.10.2021. Vorschläge und Termine bitte 
schriftlich an Ellen Wagner (ella.wagner@
gmx.de) oder Pfarrerin Michaela Schuster 
(m.schuster@lukaskirche-bonn.de).
Die Redaktion behält sich vor, nicht alle 
Vorschläge zu veröffentlichen. Herausgeber: 
Presbyterium der Ev. Lukaskirchengemeinde 
Bonn. Redaktion: Alexander Nies, Margrit 
Röhm, Pfr. Michael Schäfer, Pfrn. Michaela 
Schuster (V.i.S.d.P.). Konzept u. Layout: El-
len Wagner. Druck: Siebengebirgs-Druck 
GmbH & Co. KG, Karlstr. 30, 53604 Bad 
Honnef

Wegen der bestehenden Maßnah-
men zur Eindämmung der Corona-
Pandemie sind noch nicht alle Grup-
pen-Angebote unserer Gemeinde 
wieder als Präsenzveranstaltungen 
aufgenommen worden bzw. finden 
weiter als Online-Angebot statt. 
Bitte wenden Sie sich bei Interesse 
an die jeweiligen Kontaktpersonen, 
um Details zu Terminplanung und 
Teilnahmemöglichkeit zu erfahren. 
Achten Sie auch auf die Aushänge 
in unseren Schaukästen oder be-
suchen Sie unsere Internetseite www.
lukaskirche-bonn.de. 

mailto:jn.rott%40web.de?subject=
mailto:anne.habermann%40gmx.de?subject=
mailto:gerlinde_theurich-heumann%40web.de?subject=
mailto:posaunenchor-lukas%40t-online.de?subject=
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12. September 2021
Begrüßung der neuen Konfir-
mand:innen im Gottesdienst und 
Entpflichtung von Waltraud Gasten 
Der Gottesdienst hat viel mit Wasser 
zu tun: Wir taufen ein Kind und wir 
informieren über die unhaltbaren 
Zustände für flüchtende Menschen 
an den Grenzen Europas, besonders 
im Mittelmeer. 
Die Lukaskirchen-
gemeinde gehört 
seit Oktober zu den 
Unterstützer:innen 
der Seenotrettung "united4rescue". 

31. Oktober 2021 
Konfirmation und Reformation 
fallen in diesem Jahr wieder  
zusammen, wie im letzten Jahr. 
Aktuelle Informationen unter
www.lukaskirche-bonn.de

Konfirmation 2021
Reformationsfest und Konfirmation am 31. Oktober 2021

Foto: M. Schäfer. Auf diesem Bild fehlen Nike Mehnert, Felicia Leuschner, Emma Hilbrand.

Vereint für Vielfalt – 
ein Projekt der Flüchtlingsarbeit 
der Diakonie

Ehrenamtliche Projekte und Initiati-
ven haben geflüchteten Menschen 
in den letzten Jahren das Ankom-
men erleichtert und haben sich als 
Anlauf- und Zufluchtsstellen eta
bliert.
Mit dem Projekt Vereint für Viel­
falt gehen wir den nächsten Schritt:  
Wir eröffnen Geflüchteten einen 
Weg, ihren Platz in der Gesellschaft 
zu finden.

Wie kann das gelingen? 
"Vereint für Vielfalt" bringt engagier-
te Vereine aus Bonn, Rheinbach,  
Meckenheim und Swisttal mit Men-
schen aus Drittstaaten zusammen. 
Wir unterstützen Vereine und Ini-
tiativen, ihre Strukturen zu öffnen, 
damit eine erfolgreiche Integration 

von Drittstaatenangehörigen nicht 
nur als Mitglieder, sondern als Eh-
renamtler*innen im Verein gelingt.

Eine Brücke bauen
Mit »Vereint für Vielfalt« bauen wir 
eine Brücke zwischen dem Bedarf 
an Ehrenamtlichen in der Vereins-
welt und der notwendigen Integra
tion Geflüchteter in die Gesell-
schaft.

Interesse geweckt?
Sprechen Sie uns an.
Franziska Kremser-Klinkertz
E-Mail: 
vereint-fuer-vielfalt@dw-bonn.de
Tel.: 0173 57 92 684
Dieses Projekt wird aus Mitteln
des Asyl-, Migrations- und Integrations-
fonds kofinanziert.

http://www.lukaskirche-bonn.de
mailto:vereint-fuer-vielfalt%40dw-bonn.de?subject=

